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Nr. 166. 

Zerlin, 1. Dezember. (Pat.) Die Repara—⸗ 
Aonskommiſſſion hat einſtimmig beſchloſſen, 
sachverſtändigenkomitees zu berufen. Die 
heutigen Beratungen gingen in einer verſöhn— 
lichen Stimmung vor ſich. Nach den Ausführun- 
gen des franzöſiſchen Delegierten Barthou, er⸗ 
klürte der Vertreter Englunds, Bradbury, daß 
er für die Bildung von Sachverſtändigenkomitees 
ſtimmen werde, obgleich er gegen die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Komitees ſei. 

Paris, 1. Dezember. (Pat.) Die Morgenblatter 
verdffentlichen Einzelheiten uͤber die geſtrige Sihung der 
Reparationstemmiſſion. So ſchreibt „Petit VPariſien“, daß 
den Sachverfländlgenkomitees volle Bandlungefrei⸗ 
Felt gewehrleifler werden ſolle. Man kbume jedoch ſchon 

vt annehmen, daß das Komllee, dem man die Jrage 
cnes Ausgleichs des dentſchen Budgets anver⸗ 

Kaul dabe, ſich nech Berlin begeben werde, waͤhrend das 
Komiler zur Feſtſtellung des dentſchen Volks— 
vermögens im Ausland die Finanzzentren Europas 

Berufung zweier Sachverſtändigenkomitees unter Ausſchlußz Dentſchlands uud der 
Nentralen. — England gibt nach, wie immer. 

Berbreitetſle dentſche Taneszeitung in Bolen. 

bereiſen werde. e 
Vereinlgten Staaten begeben werde. 

Die Blaͤtter melden des welleren, daß Bradbury in 
der geſtrigen Sitzung der Repargllons ommiſfion vorge 
ſchlagen habe, in die Komitees auch VBertreter Deutſch 
lands und der Neutralen zu bernſen. Doch habe 
er der politiſchrechtlichen Begründung dis franzsſiſchen 
Deleglerten Barthon beigepflichtet, die ſch 
gegen dleſen Vorſchlag wandie. Ju Gachen einer BSe 
teillgung der Vereluiglen Staaten ſei der Beſchluß 
5 worden, fie durch Vermittlung des amerilaniſchen 

n bei der Reparallons lommiſſion dagu ein⸗ 
zuladen. 

Um ein engliſch⸗franzöſiſches Deffenſiv⸗ 
— bündnis. 

Paris, 1. Dezember (Pat) Jigaro“ verdffentlicht eine Londoner Meldung, dah e in gg 
franzofiſchen Reglerung Verhanblunges in Secten 
eines Deffenſiobünduifſes zoiſen Fratreich and 
England auf er welter ben Graudlagen ſafenden 

Es ſel möglich, daß es ſich auch nach den 

— — ——— — — — 

Wie Herr Adamſki ſich die Sanierung 
der poluiſchen Finanzen denkt. 

Sexuaoter Adam ſbi, der in der legten Zeit wleder 
holt als kunftiger Flinanzminifter enannt wurde und der 
als grundlicher Kenner der Finanzen Polens gilt (er ift 
ggeuwürtig Mitglleb des Inanzeats hielt vor einigen 
Tagen im Poſener Verein der Juriſten und Volltwiri⸗ 
ſWaſtler einen Vortrag über die gegenwärtige Fluamzlage, 
jn dem er guch zu der Frage der Stabiliſlerug 
der Macrk! Stellung vahn. Die Stabilifierung, ſagt 

x Aamſti, muß der Einſührung einer neuen Wah⸗— 
vorausgehen. Mit dieſer neuen Wahrung dürfen 

ue Frperlmente gemacht werder. Die Mehrheit der 
itglieder des Finanzratet iſt der Anficht, datß bel der 

Sblliſterung wmit anem längeren Zeltabſchnit gerechne 
ierden muß. Das iſt auch die Auficht des Herru Hillon 
Aung. Ein Steigen der Preiſe und vder 
Sohne und Gehälter wird ſich nicht vermeiden 
laſſen. Um die Zeit der Stabiliſtering — in der die 
Banlublendruckmaſhine ſtillſtehen wird — Uberdauern zu 
Bunen, muß der Sigat einen Fonde haben. Zu dieſem 

werden die Metollreſerven der P. K. K. P. beſtimmt, 
kerner die Deviſenvorſchuſſe auf die Vermbgensſteuer (um 
die ſich der Vizepremier — bemuhn) ſowle die er⸗ 
hohlen Steuern und die neuen Gteuern. 
Herr Adamſti ſprach auch von der Valoriſie— 
xang ber Steuerr. Sr lritiſterte den Reglexungs⸗ 
Stwurf and beleuchtete ihn mut Beiſplelen aus det Prars. 
Von vier Mitgliedern des Finanzraltes ſprachen ſich 
drelbgegen den Eutwarſ aus. Troßbem vann 

zweifellos angeſehen verden, daß er in Sejn aach n 
dritter Leſung angenornmen werden wirt. 

Sikorſti — Generalinſpekteur der 
JInfanterie. 

Warſchau, 1. Hezember. (Mat.). Durch Dekret des 
Stgatsprãſidenten vom 80. Nobember ſt Div ſionegeneral 
Wladyslaw Sikorfti zum Generalinſpetteur 
der Jufanterle ernannt worden. 

Die Unterſuchung der Krakguer 
Unruhen. 

Die Krakauer Slätter berichten, daß die Vor⸗- 
anterſuch ung über die am G. Hovember in Krakau 
ſtattgefundenen Unruhen vorausſichtuch dieſer Taße 
beendet ſein wird. Die Einelheuen der Unterſuchung 
werden ſtreng geheim gehalten. Am Donnerstag wurden zwei 
weitere Ziviſperſonen unter der Beſchuldigung feſtge— 
vommen, an den Unruhen teilgenommen zu haben. Es 
ſind dies der 2ahrige Eiſenbahner Slanistaus Se— 
pickirund die 186hrige Arbeiterin Stan. Filecka. 
Insgeſamt ſind bicher 6 pPerſonen vderhaſtet dorden. 
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Arékau, L. Dezember. (Pat.). Geftern ſand hier 
unter mililariſchen Ehren die Beſtallung des Kommandeur 

der 8. Shwadren des 8. Ulanenreglments Joſef Ponia⸗ 
towſtis, Fraucksgek Subaſie wicz, fall, der wie dereus 
berichtet wurde, ſeinen gelegentlich der Krakauer Unruhen 
am 6. Norember erhaltenen Verwundimgen legen ift. 

Weihe der erſten oſechen Seewer fe 
Wie polniſche Blatfer mittellen, hat in Gegenwart 

des Kommandantea des Gongener Hafens, Zalewo tn, 
und des Vorſitzenden des Iufſichtaruts der Baul der Er⸗ 
werbsgeuofſenſchaften die frlerſiche Eſnweilheng der 
erſten polalſchen Seewerft in Gbingen ſlalt 
acſundn 7—7 — Die Hafenbanarbeiten in Ediagen ſind be— 
enhet. Weltere Arbelten werden erft im Frühlſahr wieder 
aufgensmmen werden. Wie aus maßgebenden Kreiſen ver⸗ 
lautet, ſollen dieſe Arbellen im Fruhjahr anter Betelligung 

gewlffen aualtublſchen Kogſortiums vorgenommen 
werden. —6 

Der Nampf der Ukrainer gegen ihre 
Entnativngliſterung. 

Der Hurjer Voznanſti? laßt ſich aus Konigaberg 
melden, doß die atrainiſchen Studenen der do igen ¶mee 
ſut einen erbitterten Felbzug gegen Zolen er⸗ 
oͤffnet haben. Sie verdffenilchten einen Rufruf, in d 
u. a. zu leſen ſand; 

Schulter an Sghulter ul dem ulraiulſchen Voll 
mpft die deutſche Muderheit in Polen am ihre Redle 
Vle ulrgimſche Jute ligen weilt gegenwaͤrlig dorwiegend 
im Auslande und hauptſuchlich in Deutſchland. Sle 
ſich ihrer großen Aufgaben bewußt, die in der 
Selbſtvertelbignnd gegen die Sutnationa, 
Uſierung beſeſen.“ 

Die vxalaſchen Studentenverblubungen haben elne 
Tagung in Danzig veranſtaltet, auf der ſie uͤber di⸗ 
Kagſmethoden zur Retiung der ulralniſchen Sprach 
in Polen berlelen. 

Der Konferenzplan der Kleinen 
Eutente. 

Paris, 80. November. Ueher die Ziele der dem⸗ 
nuchſt tagenden Konſerenz der Kleinen Entente melſdet der 
Matin“ aus Belgrad: Die Vorbtreunngen zu der Zu⸗ 
ſannmenlunft der Zonferenz der Klelnen Gutente werden 
zwiſchen Belgrad, Bulareſt and Prag in großem Umfauge 
betrigben. Aus zuverlüſſt gar Quelle wird migeteili daß 
der Hasptgegenſtand der Ronfereng in der Abarbeitung 
cuer gemeinſamen polttiſchen Richtlinke ber 
Siaaten der Kleſnen Eultente gegenüber DeutſgG 
land und Rußlanud beflehen wird, und dag man zu 
dleſem Zweck auch zu einer Eintgung mit Polen ge⸗— 
langen müſſe. In der Reparationdrage und in dem 
Jroblem der Durchführung des Friebengditais ſelen bi⸗ 
Regierungen ven Belgrad, Prag und Bulareft der Ruſicht, 
daß die Kleine Entente von nun ab an allen diesbezüglichen 

Sonntag, den 2. Degember 1023. 

Die vorläufige Löſung der 

Beratungen der alliterten Großmächle keilnehmen rüiſſe. 

SErſch int mit cusnugne der noch 
geierlagen ſolgenden Tage frühmorgens 
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T Fehcu, 
— 

deutſchen Kabinettskriſe. 
Schwierigleiten innen⸗ und außenpolltiſcher Natur, 

wie ſie das Deutſche Reich gerade gegenwärng in unge 
ohnten Aubmaßen dur hlebt hatten zum dalle des Siteſe⸗ 
mann⸗ abinelts geführt. Damn war daß Reich in das 
Stadium einer ernſten Kabinettalriſe eingetrefen. Der 
Zwieſpalt der Reichd tagkparleien umlereinander ſowie die 
zum Teil nicht unbelrächtliche Zerriſſenhelt innerhalb dit⸗ 
ſchledener Lager hatten u einem ſchwrren parlamentariſchen 
Kampfe gefhrt. Es iſt dies durchtins verftandlich, venn 
man ſich den ungeheuren Komplex der zu Gſenden Pro⸗ 
bleme vergegeuwuͤrtigt, wie er zuin Teli in einer Korre⸗ 
ſponden unſeres Serllner Sonderberichterſtanerd gefteru 
an dieſer Sielle geſchlldert warde. 

Man glaubie berelts, daß der Baun gebrochen ſel, 
als ber Telegraph am vergangenen Dienalag die Kaundb⸗ 
verbreitete, daß ed dem ehemaligen Miniſter Dr. Albert 
gelungen ſei, ein Kabineit zuſtande zu bringen. Dieſe 
—78 7 —— ODr. muß 
ehen, da er mit den Parteden nicht ſerlig we n donnt J 

—* die Bildung einer bürgerlſchen Einheite 
regierumg inin Giufchlutz der Deutſchnaticnalen ſchon 
unwvahrſcheinlich gewarden, achdem dle Relchttagsfralüdn 
der demokratiſchen Vartei ein Zuſanmnengeher mit 
den Deutſchnativnalen. ine deſonbere ein Eingehen auf die 
Forderung der Deutſchutiontlen bezühlich der Aufloſung 
der großen Koalition in Preußen abgeehut hatte e wurde 
ſie zur Gewißheit, nochdemn Arntliche bürzerlichen grat⸗ 
ionen des preniſchen vandlagts am Drunerztag zu der 
Ueberzeugurg gelaugt waren, daß augeſichtz der Salium 
der Demolraten im Augenblick eine Auflöſung der grohen 
Koallon in Preußen inopeenn ſel. Domtt warrn die 
von bentſcncitlonaſer Sue ren Slateint in eiue bür 
gerliche Mehrheitsrrgleruug geſtellten Vorbedingungen ge⸗ 
fallen und den Dert ſchnatisnglen blieb zuwächſt aichts veler 
uhrig. ale ihre Zaſtimmung zurüchugiehen. Dex nnneh 
rige Kanzlerka t Stegerwald ſog aus dieſer Tal⸗ 
ſache alsbald dle Konſequenzen and erilaͤrle dem Reichs 

praͤſidenten, daß er nicht in der Lage würe die Bi 
dung eiuer bůrgerlichen Vehrheilzreglerung zu bernehmen 

Geſtern gin konntan wir dorüber buſhlen daß e 
dem Zenirumsführer Marx gellingen iſt, un ee 
zu bilden, and damit ſcheinen die unheltkbaren Znt 
fͤre erſte behoben zu ſein. Es handelt ſich lerbel nn 
ein Kabinett der bargerliche Wiltelpa— 
hei en, das heißte der Deutſchen Vottpare 
des Zeurums und der Demokraten. Mart vn 
bemuht, die Minifter Streſemans in die meue Negieren 
aufzunehmen, was ihm auch zum iſt, vee 

eclifſe deweſ die geſtern von uns wiedergegehege Maiſt F 
Neu hinzugekommen ſtud nur als Verpflegingeminſer 
Volkaharteſter Ka unlß, als Ruchswirtſchafismun r de 
Demolrat Hamm und als Juſttzminifirr duß Mitglied 
der Bayeriſchen Vrilapartel Dr. Enmitager. * 

Man iſt ſich in allen Lagern ſchon zeht darüber 
einnig, dah das Rabinett De. Marx uur ein Bere 
genheitskabinett iſt, das ene 80ſung ber 
politiſchen Fragen bebentet, die gugenblicktich zuſchen den 
Parteien ſchreben, ſondern lidiglich eue LBſung vder R— 
gieruugktrift. Die Haupfaufgabt dex Kabimns wir 
daher guch nur darin beſlehen, das deutſche Reichtſchif 
durch die Klippen inburchzuſteuern, die ihm augendlifich 
von vechts aud Unſs drohea, und im übrigen die Vo— 
ausſegungen bafür zu ſchaffen, dah die Reuwahlen 
für den Relchsſtag ſo balb als möglich ugh ſo unbe 
einflußt als mozlich durcgeführt werben donnen de 
* Reichotag ift, wie jeht auch ven 

uhängern des perlamenariſchen Syſſenig ugegeben ird, 
—— — — * — — 
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2 ———————————ꝰ— ———— — Weifellos überlebt und vermag mii Ruckſich auf die in 
Juni lommenden Jahres bevorſtehenden Wahlen ſein⸗ 
Eutſcheidungen nicht mehr unbeeinflüßt von wahl- und 
parteltalliſchen Geſicht⸗ punkten zu treffen. Taher wird es 
um ſo notwendiger ſeln, den gegenwärtigen Reichs tag durch 
eine neue und hoffentlich günfiger zuſammengeſetzte Volls 
vertretung zu erſehen. In dieſer Richtung daun ſich das 
Zabinett Marx Verdlenfte erwerben. 

— 

Berlin, 1. Dezember (Pat.) Zeute fand die erſte 
Sitzung des neuen Riniſterrats fiati. Auſ der 
Zlenarfiguug des Reichstages am Dienetag wird der 
Reichskanſler ſeln Kabinelt vorſtellin und das Regte— 
rangsprogramm darlegen. 

Die Arbeitsloſigkeit in Dentſchland. 
Am 165. Nodenber ea. 8i. Millivonen. 

—Sm unbeſetzten Deutſchland hat die Zahl 
anterſtützten Erwerbaloſen am 16. November1n 280500 

belrogen gegenüber 94300 om 1. Novbember, die Zabl 
der unterſtũgten Kurzarbeiter 1772 000 gegmüber 17083 doo 
Die Zahl der Arbellsloſen in den beſeßten Gebieten 
wird unverãudert auf mehr als zwei Muͤlionen geſcheͤtzt. 
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Berlin, 1. Dezember. (Pat) Auf dem Lebend⸗ 
und Fuiter miileſmarlt iſt ein Preisrückgang In ver⸗ 
jeichnen. Hafer wird z. B. mit 12 bis 13vBillionen 
8 ndrend er bereits vorher auf 16 und 17 Billle⸗ 
nen ſtand. 

Das SDüſſeldorfer Zechen⸗ 
„Abkommen“. 

m einer halbamtlichen Berliner Meldung wird uber 
den Inhalt des dertrages zwiſchen der Interallilerten 
Ingenieurkommiſſion und dem Kuhrbergbau ſolgendes 
mitgeteilt: 

Der weſenlliche Inhalt des Abkommens danach iſt fol⸗ 
gender: Die Kohlenzechen liefern einen weſentlichen Pro⸗ 
zentſatz (18 Prozent) ihrer Kohlenförderung 
ab. fRußerdem müſſen die Kohlenzechen die ſeit der Ber 
ſetzung des Ruhrgebiets an das Reich bereits abgeführte 
Kohlenſteuer nochmals an die Beſatzungsbehörden 
bezahlen. Die Willkür, die in dem Zwang der Doppeil— 
zahlung einer Steuer an ſich liegt, wird noch dadurch 
verſtärkt, daß als Grundlage für die Veranlagung dieſet 
Steuer nicht die tatſächliche Förderung ſeit dem 11. 34 
nuar 1023, ſondern eine fingierte Förderung genommen 
worden iſt, und daß dazu noch 30 prozent als Sirafe 
fur die Nichtzahlung aufgeſchlagen worden ſind. Im Wege 
der berhandlung iſt die Seſamizahlung fur die ruckſtän 
dige Steuer auf 15 Millionen vollar feſtgelegt worden. 
Ferner haben ſich die Kohlenzechen (obwohl in Deutſch⸗ 
land die Kohlenfieuer inzwiſchen aufgehoben worden iſt) 
zu einer Abgabe von 10 Franken für die Tonne 
der verkauften Kohlenförderung für bie Zukunft ver— 

ichtrn müſſen. Die geltenden deuiſchen Seſehe uͤber die 
ohlenwirtſchaft werden nicht anerkannt. Die Beſatzungs 

behörden behalten ſich im einzelnen vor, Bewilligungen 
für die Verſendung von Kohlen nach dem unbeſetzten 
Deutſchland und fur die fusfuhr nach dem usland zu 
geben, nachdem vorher der Kohlenbedarf der Beſatzungs· 
truppen und der franzöſiſch ·belgiſchen Regiebahn gedeckt 
worden iſt. Die Freigabe der von den Beſfatzungsbehörden 
beſchlagnahmten Kohlenzechen hat nicht erreicht werden 
kõnnen. — Ebgeſehen von dieſen wefentlichen Punkten 
enthält das Abkommen noch Nebenbeſtimmungen, die den 
Beſatzungsbehörden eine Kontrolle über den geſamten 
Wirtſchaftsverkehr und eine weitgehende Ingerenz 
auf die einzelnen Privatunternehmungen ermöglichen. 

flles in allem ein für die deutſche Wirtſchaft und 
die Unternehmungen höchſt ungünſtiges Abkom 
men. Wenn das Abkommen trotzdem angenommen wor⸗ 
den iſt, und die deutſche Keichsregierung der Unterzeichnung 
nicht widerſprochen hat, ſo üͤegt der Srund dafür darin, 
daß ohne eine derſtändigung mit den Beſatzungs behörden 
der Weg für die Ingangſetzung der Wirlſchaft der beſehten 
GSeblete und für die verhuiung der andernfalls drohenden 
furchtlbaren Sefahren für die Zevölkerung nicht hat er⸗ 
öffnet werden können. 

Diee Beſatzungsbehoͤrden haben ſich ſchließlich dem 
nicht widerſetzen können, daß die Kahlenieferun 
gen auf Reparationskonto gutgebracht werden, 
da die Vorſchriften des Vertrages von verfallles ganz 
anwiderleglich zu Gunſten Deutſchlands ſprechen. Bezũg· 
lich der übrigen Leiſtungen der Kohlenzechen haben die 
Beſatzungs behoͤrden den nſpruch aufrecht erhalten, daß 

ſie zunãchſt zur Deckung der Beſatzungshoſten verwendet 
wverden. Die Entſcheidung daruber ſteht jedoch der Repa- 
rations kommiſſion zu. 

Eine deutſche Note zum Düfſeldorfer 
„Abkommen“. 

Berxlin, 30. November. (Poſ.) Seute überſandie die 
deulſche Reichsregierung der Reparalionstom, 
wiſſtong eine umſaugreiche Note, in der ſie darauf hin⸗ 
weiſt, doß alle Bar⸗ nad Sachleiftungen, die ſich 
aus dem Vertrage der Rahrinduſitiellen mit ber Ricn 
Ieler⸗ lierten Jugenleurkommiſſion) ergeben, ais deun 
ſche Guthaben auf Reparationgtomo gebucht 
weren müßten. Auf Abzug der Beſaßungskoſten 
geht de deutſche Reichsreglerung nur daun ein, wenn ein⸗ 
dieebe Mollche Beſtimmung ſeitens der Reparalione kommiſ⸗ 
ſion wit Zuſtimmung der in Frage domnmen, 
den Regterungen gelroffen werden — 

Cleganteſte 

Cackpantoffel⸗Strümpfe 

—* Wanda, Petrikauer 127. 

Ataman Machno und Senoſſen 
vor Gericht. 

Saͤrtliche Augeklagten freige ſprochern. 
(. berhandlungstag). 

Die geſamte Beweisaufnahme in dieſem Projeß dreht 
ſich faſt aueſchließlich um die Perſon des berüchtigten 
Machno. Von der Geliebten Machnes, Kuſhmiernko, umd 
den ũbrigen beiden Mitangeklaglen iſt nur ſelien die Rede. 

Der Augeklagte Machno ergreift oft dos Wort, 
indem er teils Erllärungen abgibt, teils Fragen an die 
Zengen ſtellt, um Widerſprüche in ihren Ausfagen feſtzu 
ſellen. Die gerichtliche Beweisauſnahme in dieſer Auge⸗ 
legenhelt ſchreitet vur ſehr langſam vormäris. 

In der Dannerſstagsverhandlung, die bis 
in die ſpäte Nacht hinein danerle, wurde eine ganze Ar⸗ 
zahl Zeugen verhort, deren Ausſagen indes nicht viel Auf⸗ 
klärung in dieſe immerhin ziemlich kowpllzierte Augelegen⸗ 
heit brachte. 

Der Haupimann Kruk⸗Strzeleedi, SGtef des 
Minderheitenreferats in der 2. Abteilung bes Siabes 
machte ſelne Ausſogen hinter verſchloſſenen Türer. 

Oeffentliche Zeugenaut ſagen machten: der Jnſpellor 
des Interniertenlagers Strzallowo, Swigier, ferner der 
Volizeioberlommiſſar Jaſtrzembſti, der Kommiſſar 
Chwat, Arbloni Paluch, ſowie der Ulrainer Wiſch⸗ 
niakow, Burem und Dombrowſtij. 

Rechtsanwalt Paſchalſti beantragie im Nawen 
der Verteidigung die Vernel mung jeues Polizißen aſs Zeu⸗ 
gen, der Machns die Brieſe von Kroßnowodſtij überbrachte; 
ferner verlangte er die Zeugenvernehmung des früheren 
Lagerklommandauten von Strzalkowo, Grochowſti, und die 

Au ſorderung einer Abſchrift der Sſowjeinote ars dem 
Außenminiſterinm, worin der poluiſchen Reglerung ron 
ſeilen der Sſowjets eine Herausforderung der Sſawje tver⸗ 
tretung in Warſchau zum Vorwurf gemacht wird. 

Nach Auhörung des Gutachſe 8. des Staatsanwalts 
beſchloß der Gerichshof, dea vorgenaunten Auträgen flatl 
jugeben. 

Sie Freitagſitzung begann mit der Prüfung 
der Sachbeweiſe. Zunãchſt wurde den Zeugen und Ange— 
llagten ein Zeitel gezeigt, der auf dem Zimmer Machuss 
gefunden wurde und der den Sqhlüfſel zur Entzifferung 
der Geheimſchrift enthielt. 

Der Angellagte Chmar a, der vorher erllärt hatte, 
das diee Geheimſchrift von ihm ſei, ſiellie dies nunmehr 
nachdem er ſich den Zeitel näher betrachtet haite, gan; 
eutſchieden in Abrede. Wohl habe er einen Schluüſſel be⸗— 
nutzt, am ſich mit ſeinen Leulen in Rumänken zu verfläu 
digen, doch ſei dies ein anderer Schlüſſel geweſen. Wenn 
er gleich nach der Reviſion ſich zu dieſem Zetiel betanm 
habe, ſo ſei dies lediglich aus Unachtſamkeit geſchehen, da 
ihm darzals der Zettel nur von weitem gezeiot worden ſei. 

Der Gerichtshof übergab den Zetlel wie auch den 
ſeitens Kraßnowodſtijs vorgelegten Schlüſſel den Sach⸗ 
verſtändigen zwecls Vergleichuyg und Feſtſtellung der 
Identi ät. 

Die als Sachverſtändige hinzuge ogenen Kalligraphen 
erhlelten zur Prüſung eire Photogrophie eines Briifes 
den die mitangellagte Kuſhmiento an den Sekretär der ukrain 
ſchen Miſſion, Malſimowiiſch geſchrieben hatte. 

Dem Zeugen Kommiſſar Chwat wurde ein zu den 
Sachbeweiſen gehöriger Brief gezeit, der auf wei Blatien 
wit Bleiſtift von Mechro an einen gewiſſen Shulat ge 
ſchrieben war. Der Zeuge erkannte dieſen Brief wieder 
und erllaͤrte, daß er denſelben von Schuiak erhalten habe. 

Der Dolmeiſcher überſetzte diefen Brief ins Polnifche 
Danach ſchrieb Machno an Schulak: Ich babe Deinen 
ſowohl vach Form wie Inhalt wunderuchen Brief erhal⸗ 
ten. Schreibe niemals auf offenen Karten. Teile uns 
walt, wo Da warſt, wo man Dich feſtnahm, ob man Di 
geſchlagen bat, ob Du es verſtanden haſt, die gunge hinier 
den Zähnen zu hallen und als was Du Dich auegegeben 
haft, ob als M. C, denn dies iſt für uns ſehr wichlig. 
Wir haben für Dich ſehr wichtige Aufträge Wirn Du 
herlommen? Denk daran, im Einverftändnis mi I. K 
zu arbeiten, ohne mit einander zu rivaliſieren, da ich Euch 
in gleicher Weiſe vertraue. Trage keineriei Dolumene bea 
Dir und unter chreibe Dich in den an mich gerichtelen 
Vrlefen mit „Satehjnik krafſnorelſchiwij.“ Ich werde mich 
mit „Malij* unterſchreiben. Wenn alles entſchieben fſein 
wird, wird man für ſie ein Auto ſchicken mũſſen, da ſie 
fich in einem Zuſtande beſindet, daß ſie arders nicht wird 
ſahren lönneun. Malij.“ 
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eneVEn TEX- Muurn 
c — War ſchau, 1. Dezember. (Pat.) Heute Sonnabend- 
am fünften Verhandlungetage, wurde das Urteil 
gefaͤllt. Sämtliche Augeklagten, d. ſ. Neſter Machno⸗ 
Jan Chmara, Jalob Doboſchenko und Michalinag 
Kuſhmieuko wurden freigeſprochen. 

Parlamentsnachrichten. 
Beilegung der Unſtimmigkeiten in der 

jũdiſchen Vereinigung. 
Aus Warſhan wird berichtet: Nach langem 

Kawpfe, den der Abg. Grünbaum gegen die Ueber⸗ 
laſſung der Führung des Klubs an die kleinpol⸗ 
niſchen Abgeordneten geführt hat, iſt es bei der 
letzten Sitzung des Klubs zu einem Kompromiß ge⸗ 
kommeyr. Zum Präſes wurde Dr. Leo Reich, zum Vijze⸗ 
prãſidenten der Abg. Dr. Heiurſch Rozmaryn, zuw 
Selretär Dr. Abraham Ju s ler gewählt. Hingegen wurde 
Zum Vorſitzenden der parlamentariſchen Kommiſſion der 
Abg. Iſal Gränbaum gewählt. Von kleinpolniſchen 
Abgeord neten gebören der parlamentariſchen Kommifſion 
de Abeeordneten Dr. Hausner, Seller, Rabbiner 
Lewin, Heinrich Reiees, Dr. Rozmaryn uund 
Dr. Szipper au. Es muß hervorgehoben werden, daß 
der Präſes des jüdiſchen Kubs von Amis wegen das 
Vetorecht gegen die Beſchlüſſe der parlamentariſchen Kom⸗ 
miſſion hat, die dann vor die Vollverſammlung gebracht 
werden müſſen. 

Abſchluß der ofterreichiſch⸗ſüdſla⸗ 
wiſchen Greuzverhaudlungen. 

Belgrad, 29, November. (Pat.) Die gemiſchle 
öſterreichiſch · ſüdſlawiſche Kommiſſion, die am 20. Oltober 
ihre Arbeilen zur Regelung der Grenzfragen begeun, 
hat dieſe nunmehr brendet Es wurden 6 Verträge abg⸗ 
eſer die ſich auf die Grenzzone der beiden Staalen 
beziehen. 

Kein Generalſtreik in Oeſterreich. 
Wien, 1. Dezember. (Pat.) Sowohl die Arbeit⸗ 

geberverbãnde als auch die gewerlkſchaſilichen Organiſatio⸗ 
nen haben die vom Bundeskanzler Seipel in Vorſchlag 
gebrachte Forwel einer Verſtändigung angenommen. 
Damit iſt die Gefahr des Ausbruchs eines Geueralflreils 
in Oeſterreich beſeiligt. 

„Der Zweck heiligt die Mittel!“ 
Moskau 1. Dezember GPat.) Tſchitſcherin 

hat an den Vatikau eine Note gerichtet, in der er dle Be⸗ 
dingunzen bekannt gibt, unter denen Sſowjeirußland bereit 
ware, die Berſolgung der Katholiken einzu— 
ſtellen. Die Note verlangt die Anerkennung der 
Sſowjeis de juro. 

Die Opfer der japaniſchen 
Kataſtrophe. 

Paris, 1. Dezember. GPat.) Meldungen aus Tollo 
zufolge wurde dort die amtlich e Liſe der Opfer des 
Rie ſenbebens veröffentlicht. Die Geſamtjahl der Toten 
betrãat 99 375, wovon 68 250 auf Tolio und 88 
auf Yolohama entfallen, die der Berwundeten 
113 071 und die der Vermißten 42890. 

Tokio, 1. Dezember. (Pot.) Um die für den Wie⸗ 
deraufbau nõtigen Kredite zu erlangen, hat die japaulſche 
Reglerung aus dem Marinebud get für 1028 e⸗— 
287 Milfioren NYen beträgt, 80 Millinen und bemn e 
das Jahr 1924 das 279 Millionen VYen betragt, d 
lionen geſtrich en. 

Lucze volitiſhe melrrgen. 
Einer Budapefter Meldanug zufolge wurde dort am 

Freitag abend ein Bombenatienal verübt. Die Bombe 
explodierle in der dorligen Synagoge. 

In Warſchau ſind die ehem. öſterreichlſchen Unter⸗ 
—— Heinrich Maia j und Erwiag Weiß ein⸗ 
getroffen. 
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ie me eme cee 
imn Col. 

Von Abolf Eichler, Allenſtein (früher Lodz). 
U. vortiſetzung). 

Wohl find die einzi *7 gigantiſchen Induſtrie⸗ 
e ſcköpfungen des Lodzer In beziris in ihrem urſäch⸗ 

Sen Verhalinis mitlelbar auf die vorbereitende Arbeil der 
Warſchauex Regierung zurüdzuführen. Aber ihre Wiege 
war anders geformt ais die Warſchauer Staatsmänner ſie 
Ach dachten. Wahrend bis 1821 nur vereinzelte deuſſche 
Duchmacher den Siuwanderungsaufforderungen folglen und 
die Berůnfligungsverſicherungen der ruſſiſch⸗polniſchen Re⸗ 
gierung nur bedingles Verirauen fanden, erfolgt in dleſem 
Jahre ein mäcliger Umbruch in der Eiuwanderunggsbe⸗ 
———— Is Zgierz, wo ſich bereits deutſche Tuchma⸗ 
chet Federgelaſſen halien, lommt es zu einer Beſprechung 
zwiſchen Bertreiern der Regierung und Abgeordueten deut⸗ 
ſcher Tuchmachergruppen, wobel die den deutſchen Stedluugs⸗ 
gebielen des Oftens entflammenden Auswanderer ihre auf 
Jahrhundertelangen Erfahrungen zurückgehenden Zulunfls⸗ 
bebenten nicht verſchweigen und Forderungen ſtellen. Die 
Negleruugsvertreter zeigen weitgehendſtes Entgegenlommen. 

Der 8gierzer Vertrag“ vom 80. März 1821 
iſt das Ergebnis dieſer Verhandluugen. Darnach erhallen 
die Einwanderer unenigeltlich Grundftücke und Bauhoelz, 
Ziegel aus den flädtiſchen Ziegeleien zum Selbfttoſtenpreiſe, 
in den erſten ſechs Jahren Steuerbefreiung, Gleichſtellung 
mit der alleinfäſffigen Bevöllerung, Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt in der erfien Zeit und andere Gerechtſame. Als 
Vollbũrger des Landes ſollen ſie auch bei der Elurichtung 
der flädiiſchen Verwaltungen berückſichtigt werden, indem 
ſie in den neuen Induſtrieſtädten die Hälſte der Raisleute 
ſtellen. 

Dem Zgaierzer Verirag verdanken Zglerz und die be⸗ 
aachbarien Induſirieorte ihr Aufblũhen, verdanlt vor allem 
Sod ſein maufhaliſames Wachstum. Lod;, ein verkllm⸗ 
merier Ort, der ſeine alten Stadtrechte verloren hatte, der 
nicht an eiuem ſchifffaren Fluße liegi, der kelne Rohſieffe 
oder Kraflauellen in der Nhe hat, dem alſo nach land⸗ 
figen Ueberzeugungen alle Vorbedingungen für eine In⸗ 
datrie fehlen überſtagelt bald die älleren Induſlriefiedlun⸗ 
. In Us elenden Sohhhůtien wohnien 1820 709 Ein⸗ 
dehner. Im nächſten Jahr erfolgt die Stadiregulierung, 
Bebei 00 Baupiebe für die Fabrikgemeinde Neuſiadt ab— 

werden. 
Im Sommar 1633 geſchieht das Wunder. O. Flatt, 
Der erfie Geſchichtaſchreibetr der Stadt Lodz, berichtet uns 
in ſeiner 1868 in poluniſcher Sprache 

1628 war hier noch kein induſtrielles Unternehmen 
And lein fremder Fabrilant vorhanden, wãhrend wir ſchon 
im Sepiember bedſelben Jahres auf dem früheren Acker⸗ 

neue Zweifamillenhäuſer mit o Tuchwerlftätten 
X GSrunberg in Söleſien überfie delten Weber vor⸗ einiger 

finden — Noch im ſelben Jahr wird von der Regierung 
ine Walimuhle errichtet, die Peters erhält. Ein Chem⸗ 
mier, Saenger, legi gleichzeitig eine Farberei an und 
erhali ſofori bedeniende Aufträge auf Militärtuche. 
Neue Entwiclungsmoglichleiten bieten ſich durch dle 
Eführung der Baumwollinduſtrie. Karl Scholze 
Schn hanen 1820 die erſte Baumwollwarenfabrik, 
Relu veberei and Druckerei in Marymont bei Warſchau 
ndel. Lodz wird aber in den nächſten Jahren von 
de Sachſen und Deuiſchöbhmegn, die den Grund 
zu der weliberũhmten Lodzer Baumwollwareninduſtrie leg 

Fbevorzugi. Die Behörden Fez dem neuen Indu⸗ 
zweig ihre Aufmerkſamleit un 

dernug bin Elberfelder Technller Thomas. Bereils 
Is vandern 30 Baumwollweber, jeder mil mehreren 

erſchienenen Geo⸗ 
iſch⸗Siatiſniſchen Beſchreibung der Stadt Lodz“: Im 

berufen zu ſeiner För⸗ 

Webſtühlen, ein. Neue Stroßenzeilen, Weberlolonie und 
Spiunerlolonie, entſtehen. Schon im nächſten Jahr verel⸗ 
nen ſich 22 Webmelſter zu einer Weberbrüderſchaft. Drei 
Jahre ſpũter entſteht die Weberinnung, der ſich ſofort 
s0 Meiſter anſchließen. Deutſches Janungsweſen lommt 

hier zu einer neuen Blüte: Schon 1839 gehören der We—⸗ 
berinnung 760 Meiſter, 450 Geſellen und 260 Lehr⸗ 
linge au. 

Als 1828 in der Tuchinduſtrie in Deufſchland eine 
Kriſis eintritt, nimmt auch die Sluwanderung der Tuch— 
macher wieder zu. Aber ſie fühlen ſich in der Baumwoll⸗ 
dadi nicht ö wohl und ſiedeln ſich in Zaierz und 
ſpäter in Tomaſchow an. (Foriſetzung folgh. 

— 

Cokaoles. 
Sobz, den 2. Dezember 1028. 
Advent. 

Ziehet an den herrn Jeſus Chriſtus!* 
Rõm. 13. 14. 

J. Advent — ſilbern klang es ſonſt wohl durch 
die Winterſtille wie ein helles, fernes Glöcklein, und die 
kinder hörten es wie die flten, und gern ſangen wir: 
„Süßer die Slocken nie klingen, als in der Weihnachts 
zeit“ das war ſchön. EAber es iſt — das fühlen wir 
wohl diesmal ſo beſonders ſchmerzlich — eine ver— 
gangene Schönheit. Jetzt ſchrillen eher gellende Miß- 
ſöne durch die Chriſtenheit: Not und Teuerung, Erbeits- 
loſigkeit und geringer Verdienſt, Neid und Haß, Troſt- 
loſigkeit und Verzweiflung, ſo heißen heutzutage die Töne, 
welche uber den Erdball dröhnen, und ſie übertönen alles, 
überliönen manch frohen kKinderjubel, ũübertönen ſtill zarte 
Weihnachtsmelodien. Wir möchten nicht ſingen: Freue dich, 
freue dich o Chriſtenheit, wir möchten kraurig unſer hHaupt 
ſenken und ſprechen: „Weine nur, weine nur o 
Chriſtenheit !* 

Ja, bitterſchwer beginnt unſer Kirchenjahr. Aber wir 
wollen daran denken, daß vor unſerm Heiland mit ſeinem 
lieblichen Cvangelium, der ernſte Bußprediger Zohannes im 
härenen GSewand auftrat und ſeine Donnerworte gegen die 
verrottete Menge ſchleuderte. So war es Sottes Wille. 
Und auch die ernſte Sprache unſerer ZSeit geſchieht nicht 
ohne Soites Willen. Sie ſoll zu uns reden, und da die 
Menſchen ſonſt nicht hören wollten, redet ſie zu uns gar 
vernehmlich und ernft. Slaube mir, ſie kann noch ver— 
nehmücher und ernſter reden. O, daß die Menſchen auf 
ſie hören wollten! Es könnte ſonſt einmal zu ſpät ſein. 

Nur dann werden wir eine rechte Adventszeit haben, 
wenn wie Jeſus, wie unſere Epiſtel ſagt, anziehen. Das 
heißt: unſer alles Kleid, das Kleid der Liebloſigkeit und 
ſSeloſtſucht, das Kleid der Sünde müſſen wir ausziehen 
und Jeſus Chriſtus muß unſer „herrt* werden. 

Arme Welt und armer Menſch, wenn du andre 
Herren haſt! Reiche Welt und reicher Menſch, wenn Jeſus 
dein herr wird! Willſt du Ihn willkommen heißen, willſt 
du Ihm Palmen ſtreun, willſt du Ihn aufnehmen, dann 
iſt es gut, und du feierſt eine rechte Udventszeit. — 
dann werden auch die Weihnachtslieder klingen wie in 
alter Zeit. — P. Sch. 

bip. Bevorſtehender Beſuch aus Italien. Ju 
der erſten Hälfie des Januar trifft in Lodz eine Geſell- 
ſchaft des Triefter Zirlels ſür dkouomſche Sindien ein, die 
fich aus Vertrelern der Induſtrie und des Haudels, der 
Haudels lammer und der Univerſilät zuſammenſetzen wird. 
Der Beſuch verfolgt den Zweck, wirtſchaftliche Beziehungen 
mit Sodz anzulnũpfen. 

Die Milllonuwka. In der letzien Sonnabend⸗ 
zlehung der Milllonnwla wurde die Nr. 81 185 gezogen. 

wenn ſie auch noch ſo klein ſind, einfließen, um ſo größer 
ch lann 

—— —— — — — 

Es gibt wirklich viele Menſchen, die bloß leſen, damit ſie nicht 
zu denken brauchen. Georg chriſt. Lichtenbers. 

ſStolze Herzen. 
Roman von 5æFr. Lehne. 

Sl. dorlſehung). Machdruck verboten.) 
Ruth war mil einer nicht mißzuverſtehenden SGeberde 

nach der Tür geſchritten und hatte deren Sriff erſaßt. 
S3ie ſind doch unſchuldig an allem, ahnungslos — 
unb deshalb mußten Sie die Wahrheit wiſſen, ſchon um 
Ihrer ſelbſt willen! Sie ſind wirklich zu ſchade fur eine 
fluchtige Liebelei mit einem Manne, der Sie doch nicht 
heiraten könnte und würde, da er bereils gebunden iſt!“ 

Wie leicht ihr jetzt ſchon das Lügen wurde! 
Wenn er aber das Band löſt, das er jetzt vielleicht 

ſchon als druckend empfindet?* 
Ruth wußle ſelbſ nicht, warum ſie das ſagte, aber 

die Wirkung dieſer Worte war äüberraſchend, Charlolte 
griff flehend nach ihrer hand. 

Fräulein Althof, das können Sie nicht wũnſchen! 
Sie wurden drei Menſchen unglücklich maächen — ſich 
ſelbſt, ihn und mich. Denn ich ſiebe ihn ungusſprechlich, 
ſolange ich ihn kenne! Sehen Sie, was der Kummer um 
ihn aus mir gemacht. hat — ich bin faſt vergangen — 
Tag und Hacht habe ich geweint!“ Charlotte demütigte 
ſich vor Ruth bis zum fieußerſten. 

Fraulein Althof, Sie können ja nicht ermeſſen, was 
ich leide! Ich bitle Sie inſtändig, meiden Sie ihn und, 
wenn er kommt, laſſen Ste ihn nicht vor! Gehen Sie 
aus der Stadt. vei Ihrer Schönheit, ihrem großen Talent 
iſt es Ihnen ja ein Leichtes, anderswo die gleichen Erfolge 
zu erxringen. Löſen Sie Ihren Kontrakt — gleich — ich 
will Ihnen behilflich ſein.“ 

Die Worte überſtürzten 
Lippen. 

Ruth lächelte bitter; ſie bot ihr GSeld, wollle die 
Konventionalſtrafe zahlen — nur, damit ſie ging! 

„Ich weiß nicht, Fräulein v. Keichling, wenn ich ei⸗ 

ſich förmlich aus ihren 

nes Mannes ſo wenig ſicher bin, ob ich mir da ſo große 
Muhe geben würde, ihn zu halten,“ ſagle Ruth und 
ſchũltelle leicht den Kopf. 

Charloite errötete. 
„Elch, wenn Sie liebten — ſo lieblen, wie ich, dann 

dächten Sie ebenſo,* entgegnete ſie mit bebender Stimme. 
„Da wird man fo klein in der kingſt um ihn!“ Beſchwö- 
rend ſprach ſie auf Ruth ein. Sie können ja nicht an- 
ders handeln! Welch traurige Senugtuung, einiger flüch - 
njger Monale willen vielleicht ein ganzes Menſchenleben 
zu vernichten! Und ſchließlich würde er Ihrer doch über⸗ 
drüſſig werden; denn an eine verbindung mit Ihnen 
könnie Sraf Neudegg, der ſehr exkluſw iſt, ſchwerlich 
denken. Zu viele und zu große Opfer müßte er brin— 
gen — erſtens dem Militärdienſt entſagen —“ 

Ob das nöõlig wäte? 
Bedenken Sie den Standesunterſchied!“ 
Er käme in dieſem Falle nicht in Betracht!“ 
Sie ſagte das in ſo eigenem Tone, daß Charlotte 

befremdet aufſah. 
Zeim Thealer pflegt man ſo häufig einen anderen 

Namen anzunehmen. bielleicht wäre es auch bei mir an— 
gebracht, auf meinen wirklichen Hamen zu verzichten — 
aus Familienrückſichten. Ich wütde kaum mit Ihrem 
Kang zufrieden fſein, wenn es darauf ankäme! Ich ge— 
höre einer der älleſten und vornehmſten Familien des 
Candes an. Dies zu Ihrer Orientierung, Fräulein von 
KReichlin!“ ſagte Kuſh ſtolz. Charlotte ſtöhnte auf. Sie 

Weihnachts Verkauf. 
Wiederum fleht Weihnachten vor der Tür und wie 

alljährlich, ſo rüſtet der Frauenverein der St. Trimilatls⸗ 
Gemeinde auch dlesmal und ſcheut weder Arbeit noch 
Koften, um den glänzenden gelellſchaftlichen und maie⸗ 
rieilen Erfolg der vorjaͤhrigen Weihnachtsmeſſe wieder zu 
errelchen. Fleißige Frauenhände haben ein rundes —* 
emſig gearbeitet, um die ſeinſten Handarbeiten zu vollenden. 
Es ſind diesmal ganz hexvorragend ſchöne Weißſtickereien, 
ſchöne bunte Decken, Kiſſen und ganze Garnituren vor⸗ 
handen, die jedes Auge entzücken werden. Auch prattiſche 
SGegenflände ſind in reicher Auswahl zum Kauf ausgeftellt. 
Darch günftige Einläufe iſt der Verein in der Lage, ale 
die ſchönen Sachen, die gerabezu ideale Weihnachts⸗ 
geſchenke darſtellen, verhälinismäßig billig zu verlauſen. 
gluch der wiriſchaftliche Tell des Feſtes ruht in gulten 
Händen und fſuür Speiſe aund Trant ift reichlich geſorgt. 
Abeuds von 8 Uhr an wird eln reichts Vergnügungkepro⸗ 
grawmm unter den Klängen der Thonfelbſchen Kapelle für 
derſrtuung ſorgen für dle Jugend iſt eine Pfandlotterie 
und ein Slucksrad vorgeſchen. 

Wir konnen den Beſuch des Feſtes warm ang len, 
zumal der Reinertrag desſelben den bedürftigſten Juſtitu⸗ 
lienen zu Gute kommen wird. Bei dieſer Gelegenhell er⸗ 
laubt ſich die Verwaltung des Verelns, die freuudlichen 
Leſer dieſes Blalles herzlich um Spenden irgendwelcder 
Art ſei es in Reſten, Stoffen, Büchern oder Lebensmitteln 
zu bitten. Llebesgaben werden jederzeit im Vereinslolale 
Konſtantiner 4, von nachmitlags 4 Uhr an wit vielem 
Dauk entgegeugenommen, uud je reichlicher dle Gaben, 
wird der Reinerlrag des Feſtes ſein. in 
dieſer Zelt der großen Not unedlich viel Gutes geian 
werden. 

Die Vermogensſteuer. Die Handelsabteilung des 
Magiflrais teilt mit, daß die Liſten der Vermsgenaſteuer⸗ 
zahler in der Sequeſtraliondabieilung des Magiſtrais, Plac 
Wolnosei 14, öffentlich ausliegen und faglich in der Zeit 
von 81 Uhr eingeſehen werden lännen. — 

Schaͤrpen füͤr Nechtsauwälte. Der oberſie 
Advokatenrat hat eine Entſchlie ßung herausgegeben, nach 
welcher vom 1i. Dezember angefangen die Mvolkelen bel 
ihren Vertretungen vor Gericht und bei den Behörden eine 
Schärpe tragen ſollen. Dieſe Schärpe wird vlolelt ein 
und den weißen Adler tragen, ſowle auch die Aufſchriſt: 
„Recht, Vaterland und Ehre“ (Prawo, ojczyena ĩ hkonor.) 

Das Tabakmongpol verpachtet ? In poluijchen 
ſKreiſen verlautet, daß zwiſchen der Reglerung iind einem 
frauzöſiſchen Bankkonſorlſium Lewi and Gordon Verhand⸗ 
lungen über die Verpachtung des poluiſchen Tabakmons⸗ 
pols flattgefunden haben. Die Flrma zahlt einen Vauſchal⸗ 
betrag in Hohe von 2850 Milllionen frauz. Frauks. Dier 
Vertrag gilt 40 Jahre. — 

Die RNot der Preſſe in Polen. Die Schhleſiſche 
Zeiiung* in Vielitz erhoͤhte ab 1. Dezember ihren Bezugs⸗ 
preis auf 1400 oo00 . im Monal 

Die Warſchauer jũdiſchen Blaͤtler doſten jezt 76 000 
NMark ſür die Einzelnunmer. 

olniſcher Bäckerkougreß. Am 8. und 82. De⸗ 
zember wirb in —— der erſie allgemeine polniſche 
Bãckerlongreß ftaliſinden. Der Zwidk dieſer Tagung ſoll 
ſein, ſich zunachſi einmal untereinander kennenzuſernen. 
Ferner ſollen eine Reihe von Referalen über die Ausbil⸗ 
dung des Bädclernachwuchſes, ũber Kallulatlon ſür Bac⸗ 
* Flaangfragen uud politiſche Probleme erfiatiet 

wer 0 

bip. Nund 50 Proz. Tsuerungszuwachs. Die 
Sitzung der fſlatlſtiſchen Kommiſſion für Feſtſiellurg des 
Teueruuge zuwuchſes für die zweite Nevemberhaͤlfte finde mor⸗ 

legte die Hhand ũber die Augen, damit die andere die auf- 
ſteigenden Trãnen nicht ſehen ſollle. Nun ſiel auch das 
hindernis der Unebenburligkeit weg! Ihre Stimme zi 
terte, als ſie fragle: 

„GSraf Reudegg weiß das?? 
Nein, noch nicht! Aber beruhigen Sie ſich, er wrd 

es auch nicht erfahren. Jetzi nicht mehr, nach dem, was 
Sie mir anvertrauien und an deſſen Wahrheit ich wohl 
auch nicht zweifeln darf.* 8 

„Seben Sie mir Ihr Wort, daß Sie Ihre —“ 
Charlotte ſuchte nach einem paſſenden Wort — Ihre 

Bekanniſchaft mit Graf ſiſeudegg ⸗ 
Rulh ſchwieg einen Hugenblick, ihre Lippen preßten 

ſich feſt und ſchmerehaft aufeinander, dann ſagle ſie ſiole 
faſt hoheitsvoll: 

„Sie iſt zu Ende, Fräulein von Keichlin. Ich will 
nicht einen Bund zerſtören —“ 

‚Ich danke Ihnen, und ich verttaue Ihnen! Noch 
eins nur: darf ich Sie um Ihr Wort billen, daß Sie ihn 
nicht mehr ſehen und ſprechen wollen 

Ruth machte eine ungeſtüume Bewegung. PDas iſt 
zu viel verlangt, ich bin es mir ſchuldig, Rechenſchaft zu 
verlangen für die Täuſchung —“ 

Eine irre Angſt erfaßle Charlotite Das durfte nich 
ſein, dann würde ſhre Lüge an den Tag kommen. 

„Fräulein Elthof, ich beſchwöre Sie! Wenn er Sie 
wiederſieht — ach, er liebte mich doc) ſo, bevor Sie in 
ſein Leben traten!“ Ihre Stimme brach in Schluchzen; 
ſie warf die Arme über den Tiſch. Seien Sie doch batmn 
herzig! Laſſen Sie ihn doch mir, ich kann ja nicht ohne 
ihn leben!* 

Eortſetzung folgh. 



4 
—? — ven abend ſtak Auf Grund ber Berechnungen der Preie⸗ 
notifizierungs kommiſfien iſt arzunehmen, daß der Teuerungs⸗ 
zuwachs für die 2. Novemberhälfie 46 bis 49 Prozent be⸗ 
iragen wird 

bip. Neue Kohlenpreiſe. Die Kohlen⸗ und 
Holzgroßbaͤndler teilien dem Wucheramt mit, doß angeſſchts 
der Erhöhung des Gütertariſs und der ſtädtiſſen Steuer 
von heute ab auf den Bahnhofsplätztn der Preis für 
Würfellohle J. 1673 600 Mark und für Würſellohle U. 
1648 600 Mark betragen wird. Im Kleinverkauf ſordern 
die Kohlenhöndler für den Korzee Würſellohle 2005 000 M. 
bzw. 2060 000 Mark. 

Der neue Zuckerpreis. Der Hauptrat der pol⸗ 
niſchen Zuckerinduftrie hat den Zuckerpreis für die erften 
zehn Tage des Dezember auf 35 Millionen Mark für 
100 Kils Kriftrallzucker feſigeſellt. 

Neue Gastarife. Der Maglſtrat hat den Cas— 
tarif für November wie folgt erhöht: ſür Gas zu Be— 
leuchtungs · und Heizungs zwecken auf 2000 000 Mork für 
1000 Arbilfuß, für Gas zu Beiriebszwacken auf 2600 000 
Mark und für Gas zur Beleuchtung der Straßen und der 
ftadtiſchen Einrichtungen auf 2 000 000 M. für 1000 Ku⸗ 

ß. 
bip. Nicht genebmigt. Geftern lleßen ſich die 

Konditoreien für ein Stückchen Kuchen und für ein Glas 
Thee je 50000 M. zahlen. Es muß bemerki werden, daß 
das Wucheramt dieſe Vreiſe nicht beflätigt hat. 

Eine traurige Nachricht für Triuker. Der 
Magiſtrat beſchloß, beim Stadtrat zu beantragen, daß die 
ftädiſche Alloholfteuer vom 1. Dezeber ab um 30 Proz. 
der ſtaatlichen Alkoholakziſe erhöht wird. 

Kinderfürſorge. Der Magilftrat beſchloß in ſeiner 
Freilagſitzung, auch im kommenden Jahre nach Möglichkeit 
für die Ernährung der armen Kinder zu ſorgen. Das 
ꝝolniſch⸗ amerilaniſche Komilee für Kinderhilfe will dem 
Nagiftrat hierbei taikräftig unterſtützen und den dritten 
Deil ſämtlicher Aufgaben auf ſich nehmen. 

Zur Bekänubpfung des Typhus. Heute um 
1 Ubr mittags finden in folgenden Lolkalen polniſche 
Vorträge ũber den Unterleibtyphus flatir: im Vichtſpiel ⸗ 
theater Flora? (Baluty), in der Handwerlervereiniguno, 
Zilinſtiegs 117 und im Sichiſpieliheater Nowosci“ 
(Gluwng, Ecke Petrikauer). Der Eiutriit iſt frei. 

Schutztyphus · Impfung der Schulkin der. Die 
Geſandheitsabiellung des Magifircis hat beſchloſſen, die 
Zõoglinge der ſtädtiſchen Volteſchulen in den nuchſten Tagen 
gegen Typhus impfen zu lafſen. 
blyp. Eude dar Kultur und Kunſt. Die beim 

Wojewodſchaſtsamt heſtehende Abteilung für Kunft und 
Kultur wurde mit dem 1. Dezember aus Sparſombeiis⸗ 
gründen aufgelöft. Die Tatlgkeit dieſer Abteilung hat das 
Wojewodſchaftsamt in Warſchau übernommen. 

Zur Ehrung des Audenkens aun Naruto⸗ 
wiez. Der Nagiſtraf beſchloß dem Lomitee zur Ehruug 
des erſten polniſchen Staaispraͤſidenlen Narutowie 158 Mil⸗ 
lionen M. als einmmnalige Unterſiltzung zu üaerweiſen. 

bip. Aus dem Regen unter die Traufe ge 
kommen. Die ſeinerzeit vom Friedensgericht zu 1 Monat 
Haft verurteilten Milch pant ſcher: Bronislaw Sjtod⸗ 
at, Franciazek Myler, Jalian Paſer, Irene Alfons, Jan 
Set, Bronislaw Szuc, Helena Zieliuſta and Gitla Klejn 
Legten beim Bezirlsgericht gegen dieſes Urteil Berufung 
8 Das Bezirksgericht beſtätigte das Urteil des Friedens⸗ 
gerichts und ordnete die ſofortige Verhaftung der Milch⸗ 
fälſcher an. Außerdem wurde ihnen das Recht zum Milq⸗ 
handel entzogen. 
Wegen Nichtbefolguug der Wachervorſchriften 
wurden beſtraft: Joſek Minz, Panſta 25 mit 6 Milllonen 
Mark, Antoni Maslowſti, vombrowſta 66 Elzbieta Sta⸗ 
niszewſta, Glowacka 6, Alexander Sonnenberg, Przejazd 
66, Kaſimlerz Szafara, Brofeſorſta 10, Hanna Abramo⸗ 
wicz,/ Nowo · Cegielniana 27, mit je 1 Mullion Mark und 
Monachem Stift, Nowomiejſta 20, mit 1 Mill. Mäund 
s Tagen Hoft. 

Um die billige Straßenbahufahrt der Volks⸗ 
ſchullehrer. Da die Verwaltung der Straßenbahn es 
abgelehnt hat, Vollsſchullehrern exmäßlgie Fahrkarten zu 
gewähren, beſchloß der Maglſtrat daß die Vertreter der 
fedliſchen Verwaliung in der nachſen Sitzung des Auf- 
ſichtsrates der Straßenbahn dieſe Frage berühren ſoll. 

Wegen Michteinhaltung der Schulzwaugs⸗ 
vorſchrifte n wurden in der Zeit vom 26. November bis 
. Dezember 9 Perſonen mit einem Tage, 8 Perſonen wit 
2 und 1Perſon mit 2 Tagen Haft beſiraſt. 

Seute Tagung der Zavaliden. Heute findet 
in Lotz eine wojewodſchaftliche Tagung des Invalidenyver⸗ 
bandes ſiatt, auf der gleichzeilig die Weihe der Fahne voll⸗ 
zogen werden ſoll. Der Magiflrat beſchloß dem Juvalider⸗ 
verband 10 Millionen Mark zu ſcheuken. 

Volniſche Geſetze zꝛud Verordnungen in 
deutſcher Sprache. Sie Deuiſche Vereinigung in Sejm 
und Senat bittet uns nochmals darauf hinzuweiſen, daß fie 
die Herausgabe der Polniſchen Geſetze und Verorduungen 
in deutſcher Ueberſehung, die biaher darch den Deutſchtums⸗ 
bund Poſen erfolgte, bis auf weileres übernommen hat. 
Naäheres über den Bemga des Blattes iſt durch die Ge⸗ 
ſchäfteftelle (Foſen, Waty Leszczynſtiego) zu erfahren. 

Gebaltserhöhuug. Der Magiſtrot beſchloß, die 
Bezůge der Lehrer der Schulorcheſter auf 2 Millionen M. 
wonatlich zu 

bip. Elektriſche Straßenbeleuchtung. Wie 
erſahren, ſoll die Koecluszto⸗Allee zwiſchen der Zielona 

d Auna⸗ Straße in nächſter Zeit eleltrlſche Belvbtura 
chan 

pap. Verhaftung eines Valutahãudlers. Der 
Alexandrowſta 46 wohnhafte Jzek Menearz wurde wegen 
Valutahandels feftgerommen. 25 bet ihm vorgefundene 
Dollars wurden Lounfisziert. 

pap. Eis vorgetãuſchter Raubüberfall. Ale 
die Petrikauer 165 wohnhafte Olga Wider geſiern nach 
halbſtündiger Abweſenhelt heimlehrte, kam ihr ihr Dienff⸗ 
mãdchen Seiborek weinend entgegengelaufen und erzählie, 
daß drei unbelannte bewaffnete Männer, von denen einer 
maskiert war, in die Wohnnng eingedrungen ſeien und 
ven ihr die Herausgabe der Srankenſchlüſſel gefordert 
haätten. Da ſie ihnen die Schüſſel nicht herausgeben 
wollte, nahmen ſie ein Palet an ſich, worauf ſie flohen. 
Frau Wider ſtellie ſfeft, daß ein Vaar Damenſchuhe ab⸗ 
handen gelommen waren. Die Polizei, der die ganze Au—⸗ 
gelegenheit äußerft verdächtig vorkam, flellte feſt, daß das 
Dienſtwädchen die Schuhe ſelbſt geftohlen und ſie einer 
gewiſſen Knapinſtka, Andrzeja 10, verlauſte. Die Selborel 
vurde verhafiet. 

pap. Milliarden⸗Diebſtahl. In der vergan⸗ 
genen Nacht wurden aus der Wohnung des Jan Rut⸗ 
lowſli, Aundrzeja 24, von unbekannten Dieben Galanterie⸗ 
waren, Wäſcheſtücke und ein ſilbernes Zigareltenetui im 
Geſamtwert von über eine Milliarde geſlohlen. 

pep. Selbſtmor dverſuch aus Wohnun gsnot. 
Geftern irank der Konftantynowſta 29 wohnbafte 18 jährige 
Iſaak Birnzweig auf der Treppe des Hauſes Zawadzka 18 
in ſelbumörderiſcher Abſicht Jodlinkiur. Wie feſtgeſtellt 
wurde, wollte Birnzweig ſich deswegen das Leben nehmen, 
weil er, als er nach längerer Kraulheit aus dem Spital 
nach Hanufe zurückkehrte, ſeine Wohnung verſtegelt vorfand 
und ſeine Tame ihn bei ſich nicht aufnehmen wollte. 

Vom Film. 
„Sinter Aloſtermauern.“ Einen Ausſchnift aus dem 

modernen Leben zeigt der Film. den die Luna“ an uns vor- 
ũberhuſchen lãßt. Ein Maler, der zur Konſerviernug der Wand⸗ 
malerelen in ein Frauenklofter berufen wurde. verliebt ſich dor⸗ 
in eine Novize, die er aus dem Kloſſer enutfuührt nud zu ſeiner 
Frau macht. Der aufgeheshe Stern am Zimmel der haupt⸗ 
ſtädtliſchen Geſellſchaft — der Film ſpielt in Woskau — wird 
von der Männerwelt euntſprechend bewunbdert, und es dauert 
gar nicht lauge, ſo hat die Nonne von einſt ſich an das Leben 
einer Dame von Welt, das im Grunde genommen doch ſo 
furchtbar leer iſt, ſo ſehr gewöbnt. daß es den Freund ibres 
Gatten, der an dem Schickſal bder ſungen Frau ſeines greunbes 
innigen Auteil nimmt, aufrichtig leid iut. Er ſagt ihr, daß üre 
zahlreichen Verehrer nur eigenvũtzige Ziele verlolden unad 
warnt fſie vor ihnen. Ohne es ſelbfi zu wiſſen, liebt ſie ihr 
Aebendes Gewiſſen“, obwohl ſie glaubt, haß e nur Freunbſchaft 
iſt. was ſie für ihn empfindei. Als ihr Galte, durch einen anor 
uymen Brief aufgerüttelt, das gute Einvernehmen zwiſchen 
beiden, das in letzter Zeit durch das Ferubleiben des Freunbes 
eine gewiſſe Trbung erfahren hatie, mit nicht meör harmloſen 
Augen betrachtet, und in grober Erregung durch die VNacht 
irrt, weiß ſein Weib niemand ſouſt, der ihr in ihrer Nrn 
beiftehen könnte, als den Freunb. Sie begibt ſich zu Em. 
Gleich darauf kehrt auch ihr Gatie heim. uin ſeine Befürchtungen 
— ſcheinbar — beflätigt zu finden. Er eilt zum „alſchen“* 
Freunde, wo er die beiben ihm liebden Menſchen in ciner 
Situatlon ſtudet, die ũber die Sträſlichkeit der Beziehnugen der 
beiden keinen Zweifel mehr auflommen läßt. Er öhrfeigt 

ſeinen Freund, ohne zu ahnen daß er dieſem fellenen Menichen 
die Reinheit ſeinex Fran danlt. Ein Duell iſt die Folge, in 
dem der Freund fällt. Der zu ſeinem Weibe Zurũckkehrende 
findet keine offenen A⸗me. Die am Leben irr Gewordene kehrt 
in den kloſterlichen Frieden zurück. 

Der Film iſt gut aufgebaut uud auch in plychologiſcher 
Zinſicht logiſch durchdacht. Was man von frangöſiſchen Filmen 
nicht oft ſagen kann Die Indzenlerung iſt gaugs hervorrogend. 
bef⸗ iedigend auch das Spiel der Hauptdarſteller, von denen die 
weibliche Zauptbarſtellerin Barbara Janowa, eine im 
Film ſelten geſehene künſileriſche Größe erreicht. die das Spiel 
ihrer Partuer verbloſſen läßzt. Mit wirklichem Jutereſſe ver- 
8 der Zuſchauer die eingelnen Stadien der Zuſpitzung des 

amasß. 
— SEin amerilaniſcher zweialtiger Zausbuben⸗Filut Eene 

meene Muh“.. ber den, Kloſtermauern* voraungeht, erkeitert 
die Zuſchaner. a. X. 

— — 

ereine und herſammiungen. 
Auflöſaung des Geſangvereins Dauyszẽ. 

Wie bereits berichtet, befindet ſich der Lodzer Eeſangverein 
„Danysz“ in der Auflöſung. Das Mobilar des Vereins 
ſoll verkauft und für das erzielle Geld am Grabe des 
verſtorbenen Muſildirektors Kaſimir Dauysz eine Gedenk⸗ 
tafel errichtet werden. Am morgigen Sonntag, um 2 Uhr 
nachmittags, findet in der Wohnung des Herrn Wilhelm 
Zell in der Wulczanſlaſtraße 120 die Squidationsverſamm⸗ 
lung derjenigen Mitglieder ſſatt, die dem Verein bis 
Ausbruch des Krieges angehoͤrten. 

Sportvere in Sturm*. Auf der Verwaliungs⸗ 
ſitzung wurde unter anderem beſchloſſen, angeſichts des 
guten Erfolges des unlängft ſtatigefundenen Theaterabend⸗ 
ein Weihnechtsfeſt im großen Stil zu veranftalten. Außer 
einer Theateraufführung werden auch Muſil⸗ und Geſang- 
vortrãge geboten werdey. Das Feſt wird am 1. Weih 
nachtsfeiertag im Saale des Männergeſangvereins ftatt⸗ 
finden. — Am Dienstag, den 4. Dezember, Monats 

ung. J 

Aus dem Jũnglingsverein der St. Johannis⸗ 
gemeinde. Una wird geſchrieben: Heute vm 5 Uhr 
nachmittags wird im Vereindlolale des Jünglinge vereins 
ein Familienabend mit Rekrutenabſchied 
gefeiert. Diejenigen Mitglieder, die in dieſem Jahre zum 
Militärdlenſt ausgeboben werden, werden erſucht, recht⸗ 
zeitig im Vereinslolale zu erſchelnen, um vor dem ernſten 
Lebensabſchnitt Worte des Troſtes zu hören und die Teſta⸗ 
mente in Empfang zu nmehmen. Zur Unlerhaltung und 
Erbauung der Gäfte und der Angehẽrigen der Mitolieder. 
die hierdurch herzlich eingeladen werden, iſt von den 

Vereindpitgliedern das Beſte vorbereitet. 
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zuſchtifſen aus dem Ceſeckteiſe. 
zür die hier veröffentlichten Zuſchriften übernehmen wir nur de 

preßgeſetzliche berantwortung. 

Eiue herzliche Bitte au unſere lieben 
Glaubenusgenoſſen. 

Es iſt ein ſchönes Zeichen chriſtlicher Nachſtenliebe 
ſeitens unſerer mufitaliſchen Keiſe, deß ſie heuie in der 
St. Trinilatiskirche ihr lunfileriſches Können in den Dienſt 
einer guten Sache ftellen. Der Eörlös von dem Kirchen 
konzertin ſar die Welhnahisbeſherung der Armen in 
der Si. Triuifaisgemeinde und die Idiotlenonſtall beſtimmt 
Unter dem ſchweren wirtſchaftlichen Druck unſerer 
leiden die Aluen Armen, Veriaſſenen and unglüclichen be⸗ 
ſonders ſehr. Ihnen eine Weihnachtsfreude zu berellen, 
iſt mnſere CTheflenpflicht. Es wird vieien Armen gebolfen 
werden önnen, wenn die lieben Glaubenegenoſſen heut⸗ 
recht jahlrelch zum Konzert erſcheinen. Es ſei rühmlichſt 
herrorgehoben, daß unler den Vorlragenden Frau Goep⸗ 
pert, Mezzo Sopran, und Herr Dr. med. Eugen 
Schicht, Bariton, die la nicht hernorgeireten ſind⸗ 
ſich bereit erklärt haben, für die obengenannten Wohltätig⸗ 
leitẽ zwecke zu ſingen. 

Wir hoffen zuvperſichtlich, daß die lieben Glaubensge⸗ 
noſſen durch zahlreichen Veſuch dieſes Kongerts die Möhe 
der Veranfialier und Milwirtenden lobnen und die Ge— 
meinde bei der Erfüllung ihrer Liebespflichten den Noilei 
denden gegenũber unterſſũtzen werden. 

Programme ſind in der Kirchenkanglei vor dem Kou⸗ 
zert, das um 8 Uhr abends beginnt, zu haben. 

Die Paſtoren der St. Trinitatisgemelude 
Das deutſche Buch. 

Mit Wehmnt dentt in dieſer Zeit gewiß jeder Bücher ⸗ 
freund an die kalaſtrophalen Verhältniſſe im Buchhaudel. 
Das rapide Steigen des Buchhändlerwultiplilators und die 
ſonſtigen Schwierigleiten machen das Beziehen von Büchern 
aus Deutſchland faft unmöglich. Wenn es ſo weitergeht, 
wird das deulſche Buch bei uvus bald eine Seltenheit wer⸗ 
den. Aber trordem iſt unſere Stadt mit verſchiedenen 
Schriften, beſonders Jagendſchriften, überſchwemmt. Der 
Inholt — meiſt ſchmutzige Sitlentragödien und Krimimal⸗ 
er —— — jedoch trägt zur Verwahrloſung unſer Zu⸗ 
gen 

Der Helferkreis der St. Trinitatis gemeinde zu Lodz 
hat deshals beſchloſſen, für die Beſucher der Kindergoes⸗ 
dienſte eine Seihbibliothek guier chriſtlicher 
Setüre einzurichten. Es ſind bereits einige 
Büchero geſpendet worden, doch iſt das alles noch zu weuig 
uUnſere Kraft aber ift zu ſchwach, die erforderliche Amzahl 
von. Büchern aufzubringen. 

Debe Glaubenegenoſſen! Wir wenden uns deshalb 
an Euch mit der Bitte: helft mit, es lommt ja alles un 
ſeren iatheriſchen Kindern zu Gue! Die Leibbibliothet ſoll 
zu Neujahr erdffnet werden. Für jedes Buch, jede Geld⸗ 
ſpende ſind wir daukbar, denn auch dieſes fehit ans. Wir 
hoffen. daß unſere Bitte nicht ungehört verhallt, denn ob⸗ 
wohl vwoch leine größere Bekannimachung ergangen iſt, ver 
fügt unſere Leihbibliothel bareiis über 300 Bände, und 
wir hoffen, daß dieſe Zahl fich bald verdreifachen wird 

Sendungen bitten wir an die Kirchenlauzlei der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde, Petrilauer 4, zu richten. 

——— Der Helferkreis 
F der St. Trinitatiſsgemeinde zu Sodt 
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Au die Induſtriellen von od/: 
Die Haupteinnahme quellen unſerer Freiwilligen Fener⸗ 

wehr beſtanden bis zum heutigen Tage in den Ergebniſſen ven 
Aufführungen and in der 15prozentigen Zuſchlagzahluug 
zu den Verfichernngspolicen, die durch die einzelnen Ver⸗ 
ficherungsgeſeliſchaflen nach dem Einlanfen der Policen bei 
der Feuerwehrkaſſe eingezahlt werden. F Da dieſe Einzahlungen ungleichmäßig, in Abftäuden 
von 2 bis 3 Mongien anlaufen, ſo erhält die Feuerwehr⸗ 
* bei der großen Geldentwertung nicht 15, londere 
5 Prozʒent. 

Unter dieſen Bedingungen ſtanden wix im Sinblick 
auf die von Tag zu Tag, ja ſelbſt von Stunde zu Stunde 
wachſenden Ausgaben, vor der Gefahr, unſere Täatigkeit 
einſtellen zu müſſen, wir hiellen ausg ſedoch die Folgen, die 
dles nach ſich ziehen würde, vor Augen, und daglen, daß 
wir es daezu nicht kommen laſſen dürfien. 

Wir beſchloſſen daher, die uns von den Verſicherungs⸗ 
geſellſchaflen zulommenden Einzgahlungen durch eigene Ju⸗ 
kaſſenien jeden Monat einzugiehen. 

Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß unſere 
Anorduung / die lediglich die Erhalſang der Organiſatſon 
auf ihrem notwendigen Stand dom Ziele hat, von allen 
verſtanden und die Zahlungen ohne weileres den bevoll⸗ 
mãchtigten Inkaffenlen an gefoigt werden. und das ſchutt 
unſere Stadt vor Unglück, das ihr bei einem, wenn aß 
nur zeitweiligen, Ausſehen der Tätigteit der Feuerwehr 
drohen würde. 

Die Verwaltung und das Kommando 
der Sodzer Freiwilligen gdeunerwehe, 

— 2 —8 
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Einweihung eines Greiſeuhelms in Aleraudrow 
Mit Trãnen der Kũhrung in den flugen veröffentlicht 

der Berichterftatter der „N. C. z.* in der geſtrigen Num⸗ 
mer ſeines Blattes einen Bericht über die Enweihung 
eines Sreiſenheims in Alexandrow und meint, daß dieſe 
Tatſache nicht nur in der Wojewodſchaft, ſondern im 
ganzen Lande nerkennung finden wird. 

— 
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Alluſtrierte Beilage 
—— — 3u 7rcien Preſce·⸗ ·.·.· — 

NUr. 23. Sonntag, den 2. Dezember 1923. J. Jahrgang. 

Beeflovens Schatten in Frankreidi. Paraphrtaſe einer Crzänlung von Jules Janin— 

Von Friedrich Frekſa. 

Es war eine wohltemperierte, erleſene kleine Geſellſchaft 
von herren und Damen, die ſich an einem Februarabend um 
die Mitte des neunzehnten Zahrhunderts im Erbeitszimmer des 
Herren Jules Janin, des geliebten und bewunderten Feuilleton- 
beherrſchers von Paris, verſammelt hatte. 

Man hatte gut geſpeiſt, hatte erleſene Weine getrunken 
und ſtreckte ſich ein wenig läfſſig 
in den Faufeuils dieſes Erbeitszim— 
mers aus, das eher an einen Da— 
menſalon gemahnte, im dem die 
kapriziöſe Laune der hausherrin 
einen kleinen zierlichen Schreibtiſch 
aufſtellen ließ. 

Tauſend kleine Kurioſitäten 
waren in zwierlichen Vitrinen, auf 
kleinen zierlichen Schränken, auf 
Tiſchchen verteilt und zerſtreut. Und 
zwiſchen dem allen ſchaitete und 
waltete der etwas beleibte hHerr 
Jules Janin geſchäftig, liebenswür— 
dig und verbindlich. Er ſelbſt 
kümmerte ſich um jeden ſeiner 
Gäſte und forſchte nach, ob die 
Damen den ſüßen Likör der 
Chartreuſe erhalten hatten und die 
Herren einen neuartigen Pyrenäen- 
branntwein, der gerade in Mode 
kam. Dabei plauderte er unab— 
läſſig, leicht, beſtrickend. 

Jetzt halte er gehört, daß der 
ominõſe HName „Balezac? durch den 
Raum flog, der Rame jenes Man— 
nes, den er haßle, den er in ſeinen 
Kritiken verfolgkte, und der ihm 
entgegentrat, indem er ihn als ʒi⸗ 
gur einkerkerte in die Reihe ſeiner 
Romane der menſchlichen Komödie. 
flufgerichtet ſtand Janin da, das 
breite Seſicht, deſſen Kinn und 
Cippen glattraſiert waren, hatte 
einen ſtarren Husdruck angenom- 
men, die feinen Lippen zuckten, mit 
der weichen hand ſtrich er ſich weit 
über den Scheitel, erſt ſtreckte, dann 
zupfte er nervös an dem Backen- 
bart, während ſeine ſchwarzen Ru— 
gen funkelten: „Was reden Sie da von herrn von Balzac? 
Sie meinen, er könne Leute von Senie darſtellen? Hat er je 
einen Mann von Senie getroffen? Gibt es bei uns in Frank— 
reich überhaupt noch Senies? Nein, meine Damen und Herren, 
wenn wir das Senie erleben wollen, müſſen wir über den Rhein 
gehen, in jenes Deutſchland, das mit träumeriſchen Wäldern erfüllt 
iſt, wo alte geheimnisvolle Schlöſſer erzählen von alten Tagen, 
und blonde Mädchen mit blauen Eugen in Sehnſucht ihres 
Burſchen harren, der auf der Wanderſchaft durch die Lande 
zieht. Wir Franzoſen können die Welt regieren, aber es fehlt 
uns der Sinn, der ſich in ſich ſelbſt verſenkt! Uns ſehlt das 
Tranſzendentale dieſer Deutſchen, jener geheimnisvolle Sinn eines 
Hoffmann, jene Weisheit eines Goethe! EAber laſſen wir das Senie 

Es muß ſich wenden. 
Idi hab' es mir zum Troſt erſonnen 
In dieſer Zeit der ſciweren Not, lers. 
In dieſer Blũtezeit der Schufte, 
In dieſer Zeit von Salz und Brot. 

Idi zage nicht, es muß ſich wenden, 
Und heiter wird die Welt erſtehen, 
Es kann der edite ſeim des Cebens 
Nicht ohne Frucut verloren gehen. 

Der ſlang von Frühklingsungewittern, 
Von dem wir ſchaudernd ſind erwackt, 
Von dem noch alle Wipfel rauſchen, 
Er kommt noch einmal, ũber Nackt! 

Und durch den ganzen Himmel rollen 
Wird dieſer letzte Donnerſcilag: 
Dann wird es wirklich Frühling werden 
Und hoher, heller, goldner Tag. 

dem Lande Soethes und hoffmanns, wir haben dafür Vernunft, 
Karheit, Tatkraft. Hur ſollen wir dem herrn von Balzac nicht 
glauben, der ſich ſelbſt für ein GSenie hält!“ 

Dieſer fusbruch des hausherrn ließ die Gäſte verſtummen. 
Schweigend ſahen ſie einander an, bis eine junge Frau, die vor 
eine mit ſeltſamen Muſikinſtrumenten und Notenblättern gefüllte 

Vitrine getreten war, ausrief: „O 
Herr JZules Janin! Was für ein 
ſeltſames Blatt iſt das? haben Sie 
das aufgehoben, weil einige Tinten- 
kleckſe zufällig wie Roten ausſahen? 
Bitte, bitte, erklären Sie uns die— 
ſes Bian⸗ 

Der große Kritiker ging auf die 
Vitrine zu und öffnete ſie mit der 
behutſamen Zärklichkeit des Samm⸗- 

Vorſichtig nahm er das NHo— 
tenblalt heraus und zeigte es. 
Wirklich war der Vergleich der 
Dame nicht unpaſſend geweſen. 

„Nun, was iſt mit dem Blatte?“* 
wurde gefragt. 

„Hat es ſeine Seſchichte?“ 
„O bitte, Herr Janin, erzählen 

Sie uns die Seſchichte, Sie er— 
zählen ſo entzückend!* 

Der Fürſt der Feuilletons lächelte 
geſchmeichelt. Ihm war es immer 
am liebſten, wenn ſeine käünſtleri— 
ſchen Fähigkeiten gelobt wurden, 
hatte er ſich doch auf den Stand- 
punkt geſtellt, daß die Kritik auch 
eine Kunſt ſei. Er ließ ſich alſo in 
einem Fauteuil nieder, die Damen 
rückten näher um ihn herum, die 
Herren ſtellten ſich an den Wänden 
auf und mit einer Stimme, die ein 
wenig Selbſtgefälligkeit verriet, be— 
gann Jules Janin, als läſe er aus 
den Notenzeichen ſeine Geſchichte ab. 

‚Wie Sie wiſſen, durchreiſte ich 
als junger Menſch längere ZSeit 
Deutſchland, das Land der wahren 
Romantik und der Träume. Und 
ſo gelangte ich auf meiner Wande- 
rung auch nach Wien, der Stadt 

der Muſik, deren Luft von fkkorden, von harmonien und Lie— 
dern erfüllt iſt. Hier fühlt ſich der Franzoſe doppelt wohl. Er 
genießt die geſättigte Süßigkeit der deutſchen Stadt, die aber 
zugleich Charme, Leichtigkeit, Eleganz beſitzt, als wäre ſie von 
Franzoſen bewohnt. So empfand ich es denn doppelt ſchwer, 
als der Tag der EAbreiſe heranzam. Noch einmal durchſchweifte 
ich die alten Saſſen, die mir leer und trauervoll ſtill erſchienen. 
Tragen wir doch unſere Stimmungen, unſere Sefühle ſo gern 
in unſere Umwelt hinaus. 

Das drückende Sefühl der Ebreiſe laſtete endlich ſo ſtark 
auf mir, daß ich mir unnütz in dieſer großen Stadt erſchien, 
und dem Eugenblick entgegenfieberte, wo ich mich losreißen und 
in neuen Eindrücken mein Bedauern vergeſſen könnte. 

Storm— 



Da gewahrte ich, wie ein Mann vorüberging, eine jener 
Erſcheinungen, die nie überſehen werden, die aus einer großen 
Menſchenmenge hervorleuchten, als wären ſie mit innerem Feuer 
erfüllt. 

Mit ungleichen, ungeregelten Schritten ging dieſer Mann 
daher, bald ſchneller, bald langſamer. Uuch lächelte er vor ſich 
hin, aber wer näher hinſchaute, mußte erkennen, daß ſeine Blicke 
zerſtreut waren und das Lächeln bitter qualvoll war. Einſam, 
außerhalb der Sphäre irdiſchen Lebens, ſchien er dahinzu 
wandeln. 

Mich erfaßte Begier, zu erfahren, wer der ſeltſame Mann 
ſei, und ich folgie ihm auf ſeinen Kreuz- und Quergängen durch 

die Straßen. Endlich trat er in eine Muſikalienhandlung am 
Kohlmarkte ein und wurde von dem Inhaber mit der größten 

Zuvorkommenheit empfangen. Elber der Unbekannfe weigerte 
ſich, den angebotenen Siß einzunehmen, blieb aufrecht ſtehen 
und ſchien mit dem Beſithher des Ladens zu unterhandeln. Von 
den Worten dieſes Geſprächs konnte ich nichts vernehmen, da 
ich draußen ſtand vor dem Fenſter der Huslage, aber es fiel 
mir auf, daß das Seſpräch einſeitig blieb, indem der Unbekannte 
mit ſtark bewegtem Munde ſprach, während der Seſchäftsmann 
ſeine Antworten aufſchrieb. Ich mußte alſo annehmen, daß der 
Unbekannte taub oder 
doch ſehr ſchwerhörig 
ſein müſſe. 

Da mit einem 
Male furchte ſich die 

breite Stirn, die tieflie- 
genden Hugen ſchienen 
noch mehr in den Kopf 
zu ſinken, die Lippen 
preßten ſich, die Wan⸗ 
genknochen traten ſtär⸗ 
ker hervor. Es war, 
als ergraute dieſer Mann 
unter plöhlichen Sorgen. 
Er wandte ſich zu der 
breiten Scheibe des fHus⸗ 
lagefenſters, ſtreckte den 
Elrm aus, ſtützte ſich 
mit der handwurzel da⸗ 
gegen und begann mit 

den Fingern 2zu klopfen. 
Eine Viertelſtunde 

und länger noch blieb 
er in dieſer Haltung. 
flsdann wandte er ſich 
wieder um und machte 
dem Seſchäftsinhaber ein 
Zeichen. Der rief etwas 
in das hintere Zimmer 
hinein, und es kam 
eines jener blonden deut⸗ 
ſchen madchen deren blaue Augen ſo keuſch ſind, und brachte 

dem ſonderlichen Manne Sanſekiele, Tinte und Hotenpapier. E 
nieder und begann ſchnell zu ſchreiben, und gewiß ſetzte ſich 

ſchrieb er auf, was er ſich am Fenſter klopfend 2zurecht gelegt 
hatte. Ohne unterbrechung ſchrieb er, dann reichte er dem Ge- 
ſchäftsinhaber das Papier, ohne auch nur einen Blick darauf zu 
werfen. Dafür empfing er ein Goldſtück. — 

Niaun verließ er, nach einem kurzen, faſt barſchen Gruße 
den Laden. Wieder umſpielte das Lächeln ſeine Lippen, das 
menſchenverachtend, ſpöttiſch und traurig zugleich war. Doch 
ſeine Schritte waren leichter, freier geworden. 

J Mein GSenius ſagte mir, daß dieſer Mann jetzt in ein Wirts⸗ 
haus gehen würde, und wirklich, er begab ſich zu der alten, 
verrauchten Kneipe, die ein ſonderbares, ſkurriles Schild trägt, 

das eine behaglich in die Ofenecke gekauerte Katze zeigt und die 
Umſchrift rragt Zum ſpinnenden Kater“. don dem großen 
Hoffmann ſelbſt ſoil dieſes Schild ſtammen, der darauf ſeinen 
unvergeſſenen Kater Murr abbildete. — 

Ann dieſer Stelle warf einer der jüngeren Herren ein, Hoff⸗ 
mann wäre doch nie in Wien geweſen, hätte in Berlin gelebt, 

in jener beruhmien Weinſtube, die zon einem Nachkommen des 
RKeformators Luther gegründet worden ſei. — 

Strafond ſah der große Jules Janin auf den vorlauten 
Sprecher. „GSlauben Sie, daß Sie wörtlich glauben müſſen, was 
ich erzaähle!“ fragte er ſcharf. „Dieſes Deutſchland iſt ſo reich 
an Seiſt, daß es tauſend Hhoffmanns hervorbringt und das 
Schild jener uralten Wiriſchaft war vom Seiſte des großen hoff— 
mann erfüllt. — — 

en Ralbebraten! — Wieder zuckte die 
Maleriſche Stutten in Polen. 

us dem Park von Porszewice bei Konſtantunow. 

ſtarkes Feuer verriet. 

fin dieſem Freitage nun war dieſes Wirktshaus verlaſſen 
und öde. Der große Wirtshausſaal war ſo ſtill, daß das Sum— 
men der Fliegen vernehmlich ward. Das Herdfeuer in der Küche 
war ausgegangen und durch den offenen Verſchlag, der die 
Küche vom Saale trennte, war die Wirtin zu ſehen, die gründ— 
lich damit beſchäftigt war, das Seſchirr zu reinigen und zu 
putzen. 

Es war jene Nachmiftagsſtunde, in der alle Welt gegeſſen 
hat, und in der es unmöglich iſt, eine Speiſe zu verlangen, da 
jede Wirtin es wie eine Beleidigung anſieht. 

Trotzdem ging der unbekannte Mann, der ja ſein Seld in 
der Taſche fühlte, mutig auf den Verſchlag zu und verlangte 
mit lauter, erhobener Stimme ein Stück heißen Kalbsbraten. 

Die Wirlin, die berühmt war wegen ihrer erleſenen Koch— 
kunſt und ihter Liebenswürdigkeit gegen Säſte, zuckte nachläſſig 
die Elchſeln und ohne auch nur einen Blick zu dem Fremden 
aufzuheben, ohne aufzuhören mit ihrem Seſchirrputzen, antwor- 
tete ſie kurz: „Ich habe keinen heißen Kalbsbraten!“ 

Der Unbekannte, der wohl ſah, daß ſie ſeinem Wunſche 
nicht gehorchen wollte oder konnte, ſprach abermals mit ſeiner 
überlauten Stimme: „Dann geben Sie mir ein gutes Stück kal- 

Wirtin mit den Echſeln 
und erwiderte gleichmũ⸗ 
tig: „Ich habe auch 
keinen kalten Ralbs- 
braten!“ 

Daonn bift es 
nichts!“ ſagte der un— 
bekannte Mann. Und 

traurig fort. 
Sowie der Unbe-⸗ 

bekannte den Wirts— 
hausſaal verlaſſen hatte, 

trat ich ein, nahm mit 
der großten Höflichkeit, 

die mir zu Gebote ſtand, 
meinen hut ab und 

ſagte zu der Wirtin mit 
dem fHusdruck höchſten 
Reſpektes: Madame, 
können Sie die Güte 
haben, mir 2zu ſagen, 
wie dieſer Mann heißt, 
wer er iſt und wo er 
wohnt?“ 

Höflichkeit Dieſe 
ſchien das ſauertöpfiſche 
Weſen der Wirtin zu 
wandeln. Sie lachte mich 
mit jenem halb gezier⸗ 
ten, halb verlegenen 

Läãcheln an, das ge— 
ſchmeichelte, ältere Frauen auf ihren welken Lippen tragen, und 
antwortete mir: „Sie ſind ein ſehr höflicher Mann! Sie müſſen 
mein Benehmen recht verſtehen. Dieſer Mann, den Sie ſoeben 
ſahen, iſt eine Ert Muſikus und dabei ein Gutſchmecker und 
Trinker, der die Völlerei liebt! Ich kenne ſeine Wirtſchafterin, 
ſie heißt Martha, und er ſchreibt ſich Beethoven! Dort drüben 
wohnen ſie in dem kleinen Hhäuschen neben dem Wollhändler.“* 

Alls ich den Hamen Beethoven hörte, begann mein Herz— 
laut zu pochen. Ich wandte mich wieder an die Wirtin und 
ſagte: „Warum haben Sſie ihm kein Fleiſch gegeben ?“ 

„Ich habe es ſeiner Wirtſchafterin verſprochen! Er iſt ein 
Gutſchmecker, Trinker, Wirtshausläufer! Jeden Tag möchte er 
Fleiſch eſſen, ſelbſt am Freitag! Elles Geld, was er hat, würde 
er bei mir verzehren, aber ich will nicht an einem armen Mu— 
ſiker reich werden. Es iſt nur Mitleid mit ihm, wenn ich ſei— 
nem Hange nicht nachgebe!“ — — 

Hun ließ ich mich auf einem Stuhle nieder und ſagte: 
„Madame, Sie ſind eine wackere Frau! Aber im NHamen der 
deutſchen Gaſtfreundſchaft können Sie mir einen großen Dienſt 
erweiſen! Würden Sie mir, troßdem es Freitag iſt, ein Stück 
von Ihrem berühmten Kalbsbraten machen? Ein großes Stück! 
Ich will nicht eher gehen, als bis ich es habe!“ 

Sie ſah mir prüfend ins Seſicht und ſagte: Weil Sie ſo 
ſchön bitten können!“ Und ſie wies mir ſtumm mit der hHand 
eine hintere Türe des Herdes, die ſich dunkelrot färbte und ein 

Dann rief ſie die Magd, die die Ofentüre 
öffnete, und der herrliche Duft von knuſperig gebratenem Fleiſch 

begann die Küche und den Wirksſaal zu durchziehen. 

er ging enttäuſcht und 



„Es iſt für einige Gäſte,“ erklärte die Wirtin, „denen der 
Herr Pfarrer, der muſchmauft, Abſoiution gibt! 

Ich ließ mir ein gutes Stück von dem köſtlichen Braten 
duf einen großen Holẽeteller aufſchneiden. Und als ich das 
Stück mitſamt dem Teller bezahit hatte, fragte ich: „Welchen 

ein, Frau Wirtin, trinkt der Beethoven am liebſten 7“ 
Sie ſah mich von der Seite an. „Solche Leute,“ ſagte ſie 

murrend, „trinken ſchließlich jeden Wein. Ich jollte Ihnen gar 
keinen verkaufen!“ 

„Es zahlt ja nicht der Herr Beethoven,“ ſagte ich be— 
gütigend. 

Da klärte ſich ihr Geſicht ein wenig auf. 
Ich drang wieder in ſie: „GSeben Sie mir nur 2wei Fla— 

ſchen von Ihrem beſten Rheinwein und wäre es auch der Cieb⸗ 
ezwein des Herrn von Metternich!“ 

Katze ſaß behaglich auf einem grunen Seſſel. Mit ihren gelben 
flugenſternen ſah ſie mich entrüſtet und feindſelig an. 

Ich ſtellte meine Holzſchuſſel und die beiden Flaſchen auf 
den Tiſch. Die Katze zog witternd den Duft ein. Ich ſtreichelte 
ſie, und ſie ſchien es ſich von mir, als dem Bringer des guten 
nahrhaften Seruches, gefallen zu laſſen. J 

Beethovens Wirkſchafterin, Mariha, eine alte, geizig aus- 
ſehende Frau, trat ein und war ſehr erſtaunt, mich, den Kalbs- 
braten und die beiden Flaſchen Wein 2zu finden. Sie erklärte 
mir, ihr Herr empfinge nie einen Fremden. Ich ſah auf einer 
Kommode ein weißes Porzellantintenfaß ſtehen und ſchrieb auf 
ein Stũck Papier auf: „Ich bin Franzoſe! Ich verehre Sie! Ich 
habe heißen Kalbsbraten und Rheinwein mitgebracht! Erwei- 
ſen Sie mir die Ehre, Ihr Gaſt für das Mittagsmahl ſein 
zu dürfen!“ 

per 
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* Dieſen gefürchteten Namen überhörte die Wirtin gefliſſent- 
lich. flis finiwort griff ſie Zu dem raſſelnden Schlüfſelbunde 
und öffnete die Tür zum Keiler. 

Mit zwei alten verſtaubten, mit Spinnennetzen überzoge- 
nen Flaſchen kam ſie zurück, die ein Jahrhundert dort unten 
gelagert haben mußien. 

„Soll ich alles hinüberſchicken laſſen?“ fragte ſie. 
fAls Antwort ſteckte ich die Flaſchen einfach in die Taſchen 

meines Ueberrockes, bezahlie ſie, ergriff die hölzerne Braten. 
ſchuͤſſel, und ging uͤber die Straße, us trugeich die Unform 
des Königs von preußen. 

Bald ſtand ich vor dem niedrigen hauſe Beethovens, ich 
ſtieg die Stufen hinan. Er wohnte im erfien Stock. 

Die Cuür 2zu ſeiner Wohnung war mit dickköpfigen eiſer⸗ 
nen Nägeln beſchlagen, wie zum Schutze gegen Eindringlinge, 

aber das Schloß war alt und gebrechlich, auch war es nicht 
verſchloſſen und die Tür gab einem leichten Drucke nach. 

Ich trat ein. Im vorzimmer ſiand ein einziger Tiſch, 
der wit einem Tiſchtuche aus grober Leinwand bedeckt war. 
Ein Fink ſang in ſeinem blitzenden Meſſingkäfig und eine große 

Dieſes Papier reichte ich der Wirtſchafterin. Sie öffnete 
die nächſſe Tür, die Zum kirbeitszimmer Beethovens führte. ·Er 
laß neben dem Fenſter und betrachtete einen Ielkenſtock, deſſen 
Blüten und Bläiter von Tauſenden von kleinen grünen Infek- 
ten bedeckt waren. 

flußer dieſem ſIlelkenſtock hatte er noch viele Pflanzen in 
ſeinem Fenſter. Schlinggewächſe waren emporgeklettert und ihre 
Blaͤtter waren von den Strahlen der Sonne durchleuchtet. 

Beethoven hoörte nicht, wie die Wirſchafterin eintrat und 
das Blatt neben ihn legte. Erſt als er die Säuberung des 
ſlelkenſtockes beendet halte, fiel ſein Blick auf das Papier. 

Er las es und ich fürchtete einen flusbruch ſeines Unwil- 
lens. Elllein ſein Geſicht heiterte ſich auf. Er ging ſtracks mit 
ſtarren Schritten zur Tür hinaus, fah, daß es mit dem Kalbs- 
braten und den Rheinweinflaſchen ſeine Kichtigkeit habe, und 
ſagte zu mir: „Seien Sie willkommen! Sie ſind Franzoſe, das 
iſt gut! Erweiſen Sie mir die Ehre, mit mir zu ſpeiſen!“ 

Und mit lauter Stimme befahl er Martha, noch ein Ge— 
deck aufzulegen. Die Wirtſchafterin tat es mit ſüßſaurer Miene. 



Er unterhielt mich mit ſtarker Stimme. Seine haltung 
zeugte von Würde und Selbſtbewußkſein. Es ſchien in ſeinen 
flugen eine ſehr große Ehre zu ſein, daß er mich empfangen 
hatte. „Ich bin griesgrämig gegen alle dieſe Menſchen, die ſich 
zu mir drängen,“ ſagte er. „kiber Sie habe ich gern empfan— 
gen, Sie ſind Franzoſe, aus dem Volke FHapoleons. hier in 
der Stadt zu leben, iſt traurig. Dies Leben tötet mich. Ich 
erſticke. Ich höre ſonderbare Seräuſche um mich, aber mich 
ſelbſt kann ich nicht einmal ſingen hören. Finden Sie es ver— 
brecheriſch, daß ich mich an Eſſen und Trinken fſchadlos zu 
halten ſuche! Ich habe mehr verlo— 
ren als Milton, der nur erblindete, 
aber ſeine Dichtkunſt behielt und 
ſeine Sedichte hörte. Ich aber höre 
nur noch, wenn ich in mich ſelbſt 
verſinke. Ich verſpüre es nie, wie 
andere dieſe Töne verſtehen. Selbſt 
der Wald, den ich liebte, iſt für mich 
ſtumm geworden, oder ich höre un— 
ſinnige Töne, die nicht in ihm woh— 
nen!“* 

Nun lud ich die Wirtſchafterin ein, 
Platz zu nehmen. Sie war erſtaunt, 
daß ihr herr ſo viel zu mir ſprach. 

Dies Mahl erfreute Beethoven. 
Er wurde luſtig. Er trank ſtark von 
dem alten Rheinwein, den ich ihm 
faſt ganz überließ. Er zeigte Witz, 
erzählle aus ſeinem Leben und ſprach 
ſo gut und mit, ſo viel Vergnügen, 
daß ich ſein GSebrechen vergaß. 

fls das Mahl, das nur einen 
Sang hatte, beendet war, ſagte er 
mir: „Die Leute glauben, ich ſei 
gänzlich taub. Sicherlich haben Sie 
es bemerkt, daß das nvicht der Fall 
iſt. Oft entfernen ſich die beiden un— 
ſichtbaren Hände, die meine Ohren 
ſchließen! Wenn mich der Wein belebt, 
iſt es der Fall! Jetzt kommen Sie, 
jetzt ſollen Sie einmal den alten Beet— 
hoven hören.“* 

Und er zog mich in ſein Erbeifs- 
zimmer, in? dem ein ſchöner Flügel 
von Broadwood ſtand, der ihm durch 
Kreuzer und durch Czerny von ſeinen 
engliſchen Verehrern und Freunden aus London geſchickt 

worden war. 
Er öffnete das Inſtrument, ſetzte ſich daran und begann 

zu ſpielen. Das Klavier war ſo verſtimmt, daß die alte Katze 

Der Liebesbote. 

im Nebenzimmer zu heulen begann und der Fink entſetzt ſchlug· 
Ich mußte an mich hallen, um ein Cachen mir zu verbeißen, 
aber bald vergng mir die Luſt. Beethoven ſchmelterte die 
Hãande ohne das Empfinden ſeiner Kraft auf die Taſten, vie 
nur ein Tauber es kann. Niemals habe ich eine ſo hölliſche 
Muſik vernommen, die um ſo enſſetzlicher klaͤng, als die Trüm— 
mer großer Erfindungen durch das Tongewirr trieben. 

fber er ſelbſt war gane im Banne ſeines eigenen Enthu— 
ſiasmus er vernahm diefe Cöne einer Sinfonie. Er verlor ſi 
in ſeiner Begeiſterung, er zitterte, er lächeite ſelia vor ſich hin. 

Ich aber hielt meine HRugen geſenkt. 
fim liebſten hätte ich mir beide Ohren 
zugeſtopft. Ich häſte fliehen mögen. 

Dann aber faßte ich mich. Beide 
waren wir ja doch in der Wirklich- 
keit. Ich war auf der Erde und 
hoͤrte dieſe entſetzuchen Töne, wie ſie 
greulicher nicht gehört wurden. E 
aber war in ſeinem Himmel, er hörte 
die erhabene Muſik Beethovens. 

Endlich waren meine Qualen zu 
Ende. Er erhob ſich, mũde, aber 
befriedigt. 

„Nun,“ ſagte er, noch habe ich 
Blut in den Adern. Noch kann ich 
wirkliche Muſik machen!“ 

Und er preßte meine hände in 
ſeine ſtarren Fäuſte, daß ſie ſchmers 
ten und zog mich an ſeine breite 
Bruſt. 

Ich war erſchüttert. Eine Träne 
ſtieg mir ins Euge. Da ſagte er 
mir: „Ich will Ihnen zum ünden- 
ken das Thema geben, das ich eben 
entwickelte.“ 

Und er ging ans Fenſter und 
klopfte an die Scheiben, wie zuvor, 
als ich ihn in dem Muſikaliengeſchäfte 
geſehen hatte. 

Er lauſchte auf den GSenius, der 
in ihm ſang. 

Endlich ſetzte er ſich hin und ſchrieb 
in fliegender Haſt dieſe Zeilen auf das 
Papier. 

Ich bewahre es als eine koſtbare 
Reliquie, als das Andenken an den einzigen Senius, den i 
kannte und der dieſen Namen zu Kecht truge Denn dem Herrn 
von Balzac zum Trotz ſei es geſagt, es gibt Pariſer Genies 
und — — — Senies!“ 

Im Hofe dudelt ein vr— 5schnell gefaßt. 
ßumor. ſtimmter Leierkaſten herr Wülerich ſchreit zum Fen- 

ſter hinaus: „Sie, das Muſizieren hier auf dem 

Bilderräülſel. 
— — — 

Hofe iſt/ verboten!“ — So.* ſagt der Leierkaſten- X — 
mann, „na, einen klugenblick, ich komme gleich in S * —— —8 Der Kuß. Dame: Und wie geht es Ihrer Ihre Wohnung! 2 ⸗ 

Freundin Floſſy jetzt? 
findere Dame: Sie iſt nicht mehr meine Freun- Mein Freund hat ein haus bezogen, das, wie 

din. Ich ſpreche kaum mit ihr. Wenn wir einan⸗ viele andere Lodzer häuſer, Ziemlich leicht und ſchnell 2 
der begegnen, dann küſſen wir uns und damit gut. gebaut worden war. Als ich ihn fragte, wie er denn 

* nun damit 2zufrieden ſei, meinte er klch ganz gut, 
Der franzöſiſche Selehrte Fontenelle wurde faſt — — — 

hundert Jahre aͤlt. kils er auf dem Sterbebetle lag, raſch vor die Tür. 
fragte ihn der herbeigerufene frzt, woran er denn 
eigentlich litte. „fin nichts als an dert Unmöglichkeit, 
weiter zu leben,“ war die Eintwort des Sterbenden. Rãtſel·Ecke. 

* — — — — — —— 

Zätſel 
don E. Rammann, ſCode. 

ch bin die Stadt der Ewigkeit, 
Der ſchönen Künſte jederzeit, 
Doch umgekehrt, entgegenlacht 
Ein Sott, der Unheil ſchon gebracht. 

Rauchen erlaubt! Im Ekiſenbahncoupsé. 
Es wird ziemlich ſtark geraucht. Da ruft eine Dame 
voll verhaltenen Grolls: »Schaffner, darf hier ge— 
raucht werden ?“ „Wenn es ihnen bekommt, ſtecken 
Sie ſich ruhig eine an!“ 

* 

Sründlich. zSie haben ſich doch hoffentlich 
die hände gewaſchen, ehe Sie den Teig kneketen ?“ 
„Und wie, gnädige ßzrau! Der ganze Teig ſchmeckt 
und riecht nach Seife!“ 

wenn ich nieſen muß, gehe ich auf alle Fälle immer 

Auflõſung des Silbenrũtſels: 

1. Diamant, 2. Imhof, 3. Europa, 4. Tannhäu- 
ſer, 5. frok, 6. Theorie, T. flhab, 8. Liebe, 9. Coki, 

d. Ezechiel, 11. Inder, 12. Ninive, 13. Bagdad. 
14. Eremit, 15. Wallis, 16. Eli. 

Die Tat allein beweiſt der Liebe Kraft. 

— — 
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xxeð8 —* * grete Vrefſe — ESonniag den 2. Deyember 1028 
Schmmt Anerkennung finden wird ſicher auch 
die Talfache, daß das GSebsaude dieſes Greifenheims, 
ehemaliger deutſcher Beſitz, der iexan— 
drower Burgerſchũhengilde a b gen o m men wurde. 

Nicht wahr, herr Berichterſtatter der N. C. 2.71 
A. N. 

RKirchliche Nachrihten. 
Eaugeliſche Brũdergemeine, Lodz/ Vauſta Straße Nr. 86. 

Sonrnias. den 2. Dezember, Vormitiagse 9 Uhr Kinder⸗ 
ftunde. — RNachmittags 8 Uhr Vrebigt. (E. Schloß). — 
Abenbs 138 Uhr mãunlicher Zugendbund. — Sienttag. 
8 Uhr abends weiblicher Zugen dbund. — Mittwoch, 10 Uhr 
vorm. Kinberbund⸗Gruppe 2. — Nachmittase 8 Uhr 
Sauenſtunde. — Nachmittags 85 Uhr Kinderbund 
Saupre —wende un mhfon ſande e 

end 
Serstag. .8 Udr weiblicher Jugendbund. — Sounnabend, 
7— tas. vorm 10 Uhr Morgenſegen. — Nachmittagẽ 

Feſtberſammlung. ⸗Verfammlung in ßwabile 
8 bauſta 6. Sonntag, vwachm. .3 Uhr Predigt 

Aus dem Reiche. 
Mouſtanutynow. Weihnachtsverkauſ. Auf den 
heutigen Bazar des hieſigen evangeliſchen Frauen⸗ und 
Jaugfrauen · Vereins ſei im empfehlenden Siune gufmerk⸗ 
ſam gemacht. Die Damen haben monagtelang fleißig ge⸗ 
arbeiſet um den Weihnachteverkauf ſo reichhaliig wie nur 
idglich auszuftatten. Das iſt ihnen auch vellauf ge— 
lungen. Die Kaufer werden ſouſenderlei geſchmockvolle unb 
Xrakliſche Welhnachtsgeſchenle finden, die überdies äußerſt 
Fillig zu haben ſein werden. Für Eſſen und Trinken iſt 
—** beſtens geſorgt. Auch wollen die feſtgebenden 

ereine⸗ wit einigen Vorträgen, Muſik und Geſong auf—⸗ 
warien· Der Bazar ſoll um 3 Uhr nachmittags beginnep. 

Die Veranſtalter hoffen durch den Erlös des Gaſar⸗ 
Vollen dung des Kirchbaus ſoweit näherzukummen, daß 

dos Gotteshaus am 8. Ädvent eingeweiht werden kann, da 
auch die Einweihung der zerſchoſſenen Kirche einſt am 
3. Abdvent (1884) ſtatigefunden hat. Allenfalls möchte die 
Konſtantynower Gemeinde Weihnachten im wiederhergefilell⸗ 
ten Gotteſshaus feiern. Es wäre ein leuchtendes Zeugnis 
des Gemeinſchafisgefühls anter den Evangeliſchen, werm 
Zecht viele den Konftantynowern dazn verbelfen würden! 

vom Weihnachtsbuchertiſch. 
Das Saus jur erſten Liebe. Eine empfindſame 
GSeſchichte von Waliher Burk. Daru Federzeichnungen. 
don Paul Zauch, 4 Bogen Klein-8o, Preis J. M. 6⸗ 
flexander Fiſcher, berlag, Tabingen. 
ß Es bereitet· dDergnugen, wieder einmal in den uß⸗ 
ſtapfen eines Romantikers durch alle lavendelduftende 
Kãume wandeln zu können und in einer Buchsbaumlaube 
die unvergeſſenen Trãume der erſten Liebe wieder erwachen 
zu / ſehen? Dieſe ganz anſpruchsloſe, faſt unwirklich 
emypfindſame, aber einzig feingezeichnete Geſchichte hat 
einen gewiſſen Unterton, der zum Herzen dringt. 

Kleine lebendige poeſievolle Kunſtoerke ſind auch die 
ederzeichnungen von Paul Jauch. Selten ſahen ſich 

Dichter und darſtellender Künſtler in ſo harmoniſch · ergũn- 
zendem Zuſammenwirken. —— 

DSer Geiger von Gmũnd Erzählung von max 
Däarr BnBiüder von HFugo sStadelmeſer. 4 Bo— 
gen 80. Steif geheftet 62. 1.25 Mk. Ellexander Fiſcher, 
Verlag, Tubingen. 

Eine feſſelnde Exrzählung, 
Kolorit vorzũuglich getroffen iſt und die ebenſo von zarter 
Minnepoeſie wie von einem feinen humor durchzogen iſt. 
Die Illuſtrationen entſprechen dem Wert der Dichtung, die 
fAusſtattung des Bächieins iſt ſehr geſchmackvoll. 

— Briefkaſten. — 
—— Aufragen ſind auf der Brte hlba mit dem 
VBermerk Fürben Breieflaſen“t zu verſehen. Ferner 

- des Fegeſtelere dennne augegeben nuh eine Brieſmarke für 20 o00 M. für etwraige Er⸗ 
lnntd iguuge beigelegt ſein. Briefliche und mündliche Aus⸗ 

—8— Lnſte werhen nicht ertent. — 

5 S8. Gubernatorſta· Warſchau, Galerja Luxemburga 
Sene: onſul Andres dFoſe Wallace. 

Seruhark. Zum 80 November hab en Sie ein Gut⸗ 
haben uus von 800 00d Mark. 

65. Leider nicht druckreif. Wir hoffen, daß »Er? 
zuch e Ihre Klage dedruckt zu leſen, die „geſchlagenen 
Wund —5* 5 

— X* o nezyn.Die Firma Berſon verlreibt zum 
Aale der Bexrlon ummiſohlen und · Abſãtze zeinen Kleb· 
hoff, ber auch Threu Zwecken eutſprechen dürſte. 
' Ausnymus,. Ihre Mitteilung beꝛü⸗zlich des Parteitages 
der Denn beitovartei haben wir zur Keunſmig genommen, 
doch finde vir, daß Sie Ihre Berlchtiauug uicht an die rechte 
Slelle ge audt baben. Der in Frage kommende Bericht wurde 
uns namlia, ſeinerzelt von gzuſändigereStelle zur Ver⸗ 
ügung geſtelle. ß * 

A1 Algebra iſt ein Zweia ber allgemeine n Arithmetik 
vad beſe ugt ſis mu der Beftimmung undekannter Größen 
ö Sleichungen von beſonderer Beſchaffen heit, den algebralſchen 
Seid ungen. Saher iſt vlgebra die Lehre von ben algebraiſchen 
Sleichungen. 2. Zeben Monat. Bezahlung der Zälfte des dous 
rers zwel Wochen vor der Aufnahme des Uaterrichts. 8. Da 
uaphenunterricht. erfolgt Aufnahrme bei jeder Schulbildung 
Sie LWnnen a nuſerer Geſchaäftsſtelle e inen Proſpekt der Lehr⸗ 
auſtalt abholen. 
Wanderer. Um einen Auslanudapaß für Frankreich zu 
Sballen muſſen Sie dem Kegierungẽ kommiſſar, Zielona, Ecke 
Rotcn tkoitee, ein entjprehendes Geſuch einreichen, dem Sie 
e ein — Dc Woniſſrats und des gmanzamis — de⸗ 2 — J— * * * 

J— — * 
* J * 

* 

deren mittelalterſiches 

hlie Stenuern ſowie eine Beſcheinigung Ihres gzuſtändigen 
lee kommiſſariois beilegen ũſſen. Nicht darf —* 

Erlaubnis Ihres Vater bzw. Vormandes Fernet wßen Sie 
deim Kreisergãr zungskomimando die Ausſtellung her Ausreiſe- 
genehmionurg beantragen. Jedes Geſuch in mit Steipelmarken 
fũr 120 000 V. freiz umachen. Zur jede Aulage kommen außer 
dem 60 000 M. hinzu. Auf jedes Do kument kommi die gleiche 
Anzahl Stempelworken. Der Vaß lkaſflet 3/, Millivnen W. 
Saun itt voch ein Vum vom franzöſiſchen Sonſul in Lobdz, 
Peitrikauer Siraße 177, einzuholen. das 25 Frauken koſtet. 

R. S. 1. Die Auzahlurg beträgt für die Gewerbeſtener⸗ 
zohler der erſten ſechs Kategorien von Gewerbeunternehmungen 
fowie der erſten zwei Kalegorien von Zandelsunternehmungen 
das Doppe He der Gewerbeſteuer (Umſatzſteuer), die auf das erſe 
Halbjahr 1923 entfãllt. Für die Gewerbeſteuerzahler der ſie beu⸗ 
ien Kategorie und die Zandelsunternehniungen dritter Katego⸗ 
rie beträgt die Auzahlung auf die Bermögensſteuer den ein⸗ 
fachen Satz der Umſatzſteuer. Sie achſe Kategorie von Gewerbe ⸗ 
uaniernehmungen und die 4. und 5 der Sanbelsznunternehmen 
branchen keine Anzahlurg zu leiſten. Die Auzahlung iſt auf 
SGrund von Deklarationen zu leiſten, die Sie im Sſeueramt 
(Bozunanſtiſches Palals, Ogrodowaſtraße) erhalten. Als Belegs 
nehmen Sie die Zahlungsoufforderung für die erſten ſechs Mo⸗ 
naie 1928 nud das Patent mit. Die Zahlung hat am gleichen 
Ort en erfolgen. 

2. Für die Sewerbeſtener werden folgende Beträge er⸗ 
boben: Haudeltunternehmungen zahlen für die Gewerbeſcheine; 
Aat. -20100 ooo M, Kot. U — 50250 000 W., Kot. Mi 
AIOooOocoo M., Kat. WV - 40200 0 WM., Kot. Ja — 
z qao ood und Kat. 56b — 2 a4t2 oo Mark. — Gewerbeunterueb⸗ 
mungen: Kat. 1I — 603 Millionen M., Kat. U — ⸗02 Mill. M., 
Sat I — 201 Min. M, Kal. I — 60 200 000 M., Kat. V. 

Iioo doo M. Kates ⸗Uo ooo . Kat. 7 — 48324 000 
und Kot. 8 — 2010000 Mark, 

3. Um ſchmutzig gewordene weiße Felle zu waſchen, kocht 
man gqute weiße Zausfeife in Waſſer und gießt die Brühe durch 
ein Teich. In der lauwarmen Ga nicht heißen) Brühe wäſcht 
man dasſ Pelzwerk ohne Reiben, bloß durch ſanftes Orücken 
und Eiutauchen. wiederholt das einige Mal⸗ mit friſcher Sei · 
fenbruͤhe und zuletzt mit reinem Fluß⸗ oder Regenwaſſer. Man 
trocknei das Felzu erk daun au der Luft. bedreut es mit Puder 
Stãrkemehl) und kãnnmnt dasſelbe ſo aus. Zuletzt lopft man 

es mu einem weichen Riemen aus. — Die Reinigung der Felle 
kann ober auch auf trockenem Wege erfolgen: Ein qut Teil 
Rogger kleie wird in einem irdenen oder eifernen Gefäße erhitzt 
uud die Kleie alsdaun, noch in erhitztem Zuſtaude auf bie Felle 
geſchüttet, welche — dawit eingerieben werden. Sierauf 
hburftet man ſie miit einer ſeinen Vurſte, wiſcht mit einem lei⸗ 
venen Tuch nach und klopft die Felle ſo lauge, bis das letzte 

Teilchen Kleie entfernt iſt. Durch dieſes Verfahren erhalten die 
Felle wieder ihre e Weiße. 

. Verlag B. 6G. Teubner in Leipzig. Dieſe Abreſſe 
genũgt. 

V. A. gäuslerſtr. G. Hegner. Brabanks; indrichs 
und Zonder & Eo, Solidergoſſe R7; J. W. Zlawitter Bra⸗ 
baut A a; Albert Kreiſchmar, geilige Geiſt ˖Gaſſe 122; Bruno 
Schramm, Friedensſteg il Emil Seidler. St. Barbara Gaſſe 
14 J. Zin mermann. Steludaum4/7; Alfred Raykowſtt & Co., 

Sermannehoter Weg ẽ; Technit?. Rennerſtiftgaſſe 1; Achter ⸗ 
berg u. VRelmann, Sundegaſſe 28;3 Berlin Bürger⸗Eiſenwerk, 
Reitergoffe 16; Dauziger Werfi; Bulkan', Botichergaſſe . 
Witt n⸗ Speudſen, Dominilkwaln 11; Altendorff und Löwental, 
9g s / dz Automobileerke Stielowo und Förſter G. m. b. 5. 
Eſnſabeihwal ; Benz und Co Dominifwall 143 Damiger Ma⸗ 
ſchinenwerke. Relzergaſſe 4; Eiſen ⸗Raſchinen Gw. b 8., Ven⸗ 
gart 910; gapte, Reſſel æ CoPfefferdadt 13 Maſchinern fabril 
J. G. Chriſfoph. Reuperdiftgaſſe 8 A: Oſten, Etwiu 
Aliewer, Saupiftroße 18; polbamo, Laungfuhr, Zeiedensſchluß; 
Turbo Werke, Poggenpfuhl 22/28. 2. Ob der Gründer der Jun⸗ 
75 RAugzeugwerke noch ain Leben i, können wir Ihnen 
n agen. 

Handel und Volkswirtschaft 
Ankunft der Lodæer Ilndusträellen- 

abordrnung in Mosttau. Wis die „A. W.*- 
Ageptur aus Moskau meldęet, ist dort die Lodzer 
Industriellenabordaung mi Herrn Pawto ws xi 
an der Spitze, eIngetrotten. Die Delegation 
hat bereits mit russisohen Ir dustriellenkre sen 
FAblung genommen, die von dem Stond der 
polnisohen Industrio vntorriehtet werden sollen. 
Desgleichen sotl die Abordsung Erkungigungen 
über die Absatzaussichten polnisoher 
Erzeugeisse aut dem russisehen Markt ein- 
ziehen. 

Eine eigens Raiverealtung im Dan— 
zꝛigere Uafen. Der Hafenausschuss soll bo-— 
sobjossen haben, mit dem 1. Januar eine e Ig one 
Kaiverwaltunug einzüriebten. Dieser Voer- 
valtung soll nach äem Vorbild andererer Haten- 
slãdto dis Regelung dor gesohaſtllehon Aufgaben 
des Hatepbettiobes obliegen. Es Hegen freilieh 
noeh Keine Beschlüese vor, in weloher Form der 
Verwaltungskörpor aingeriehtet verden soll, da in 
diosser Apgelegenhoit die Epteoheidung der 
Delegatſopon noeh auseteht. Zur Verwirkliehung 
dieses Besoblusses hat der Hafenaussohuss berelts 
dis Paohtverſrage der in selnomn Besita hoefindliehen 
Speloher in der sogenannten ersten Linis geküun- 
digt. Es ist beabsſebtigt, diess Speioher in Regle 
der kunſtigen Kalverwaltung zu geben, LTerner 
ist goplant,; nach Hamburgert Muster im Hafen boe- 
stirmto Verkehrszonen eipzuriehten, so 2. B. eine 
Zope fũr den Hamburger, für den Stettiner Ver- 
Kehr usw., sovio Zonen naoh den auswärtigen 
Verkehrsplätzen. Man hoftt, duroh diese Zonea- 
gliedeérung sehnellere Abfertiguegsmögliehkeiten 
2u schaffen. 

Silberankaufspreis der Beutschen 
Reichs banitt. Der Apkaut von Roiebssilber- 
mũnzen dureh diée Anstalten dor Reiebsbank er- 
ſolgt mit wirkung vomn 26. 4, Mts. an bis autf 
weiteres z2um 400- milliacdonfaohen Betragoe des 
Nenn weortes. —*7 5* 

—8* 

538 —— — — —— —— 

— 25 — — 7— 
MWarsehauer Sr·se· 

vardten 
Dollars 35 10000 3500000 
Oestor. Rronen — M— 
Franzc. Frauks — M— 
oldbons 617000.· 538000 

8ob e— 
Bolglen 166800· 163260 
Berlin — — 
Daucig — Hollaud — 
Londonu 15330000 15155000 
New-vorkxk 3640000 3300000 
Paris 10000 187500 

ZzArle, 1. Dezember. 
Borln Lovdon 2486.-. 

* * 

* Warsenau, 1. Dozomber., 
Goldfranxs der lat. 

Unlon 675800 
MIIIIonorvſra 36000· 385000 
Goldanleihbe 5000000· 4850000 
7Tscehoaechlsehe Lr. — M — 
o S. 
prags 1(0018560 1011.0 
ſßebveos 6l ooo 6loooo 
——— * — — 
Lopen —V — —* * 40,70 49,25 
Rom 162280 181500 
Ohristlanla — 
(EEat) Anfangsnotleraugon. 

Hollaud 21760 — 
Fort 573.78. baris 3082, Astland 2472, Pras 16629 
Bbüdapest 0103, Boigrad 6478, Sotla 440, Buxarest 2.90. 
Warseobau — —, Wien o. oosli/. 

Axit 
Oest. Kr. —— 
10 n. 

(Notlert in Tausopdon.) 
Anmerxuog: Dle 2iflern bel 
bedeuten 1. Sammeolstdexe - 

den olnzeolnon Notlerungen 
u Ii00 Stuex, 2. ↄ2u 50 Stuek, 

3. �u 28 und 30 Stuek, ⸗zu 10 Stuet 8. x�u 8 Stdex, 6 
andero kleinere au 

Dis kontobanx 3250. 3600 
ALapdeéls-u. Ind-Bauk 800- 

825 
Rleinpolnisehs Banx 830 540 
Lemb Ind. Bankx 300 440430 
Vor. Land. Gen. 926· 900 
Landw. Verein 105 206 
HAandelsbank 3750. 3726 
War. Ulndustriebauk 1000 
Poln. Haudelsbank 1100 
Allg. Rreditbauk 55 61 
Irbeit. Gon Bank 3300.3750 
Landw.Kreditbank 1756 
Warseh. KRreditbauk 
QGenossensehaftsbauk 
Lodæa KRaufsmanbanxkx 
Wun. Pr. HKAnd.- Bank 
Lemb. Landw. KrBanx — — 
Lemb. Axyp. Banuk 
Laud.Gen-Bank — — 
Vestbaok — MX— 
Oorata 1765. 160. 170 
Puls 280. 325. 320 
WVdt 400 460. 440 
Ororskx 2203100. 2900 

A Em. 050 1160 oo 
pos oner Holages. — 
Gostawlee 160016800 1660 

6. Em. 12265. 1180 
Firloy 360 3900 
Holageseo llsehaft· 500· 350 32 
Ooglolski 750 800. 770 
Flic ner & Gampo 7350- 7600- 

75600 
AApop 700 750.7233 Uasebinen·⸗ — 
odcex doo ει Mεναινσ _. αοαι Norbliu V 2260 10650 Lenartoxtea 115 110 

iAſ0o, and. Vo οο] Zustelnik— 600· 630 
Ostr. WVorxkxo Pooo � Spiritus 2) 20003300.3150 

16300 AMrtens· & Daab — 
Pocisk 300820 Marynin 120· 1128. 1100 

r εεινν *— 2) 1850. 1750. 15828 — * West·Gos.t� Lancol 3900 
5 80 18160 Smigio⸗ 70 600 
aoro 2600iſsecaverxe — 2lelenewvski 16750 16000 . T. . 200.· 160.2 

16300 — Klez⸗⸗ 100 o0· I62 
za viotelo 42 . AInotvornia — 
zreardo 3860800.380 Ar x68 — 

Aiinonen— Faphta 200288280 
Borkovsk * 600.820 G⸗ r Nobel880.· o20 91 
Abrovsey —— 
Wald· Iad. . Rxp. 180160. 1685 
Landw. Syndicat 1800.2000 
Rjewaki 2000. 3100·3000 

d 7. BRinzolstdoxo. 
Oꝛqestoolooꝰ V 4400, 

aud. 4700.·3200· 48000 
Alohatow 180 1678 1088 

Spotem — 
oexorgesell. 6460·000 6100 
LBary 160. 130. 176 
Plotno — 
Kobpleng. V Wo ?ao 7200 

2) 7000 7680. 7760 
3) 7808100 7060 
qv s 2edd siod sso 
adbdoreo 8400:8600 5 
Ortwelnu 260283 270 
Loxomotlyenges. 280-840 300 

Robn & 2leUosti 500 
(ohne Reobte) 

Starageho wioo 3800 4190 
7rzobioia 4680 450 

VUnja 72007300 
AUrsus 27 800. 775 
—— 6. Em. ze 

8 
zei 8 
AUAürt* p�olnisocor oyo * 
eaeua 

Sobiaarisge217.⸗ 
bο ο—xα 

Rloxirialtat 2100 2400- 28 
Tabei 7 — V Koree10ix 
Ppoin. Fabrix turx Landvw. 

6. Am. X * 
Suai Sviattoꝰ 700ʒo sio 
(Ghbne Kupons 
Aaberbusoe soο sοο 9 

j 

Spiess 850800. 800 
hodorow 3100-20 522 

brovn boperz 
esrerynsxi ·7200. 7000 

— —— — — — — 

4 verantwortlich für den geſamten Inhoit und den bderlaag: 
gaupiſchriflleifer Adoif Kage . —⸗ Druc und verlog 

Uboertas deriagsgefeltſchaſt m. d. g. 

* Ein engliſches 

—9 Pietdegeſhur 
gelegentnich eu petkaufen 
Jo hocnaſtr. 53. W. 18 

beim helenenhof). 
4 all ſtehender 
J Serr Mucht vei deuſcher Fawilie 
untertkunft. Gefl. Offerten 
Junter H. R.“ an die Ge⸗ 
ſdaisſelle dſg l. 83 

u erfahren in d. G Si 
Blattes. 4287 

Tuchtige —S 

Smaita 

Eine großhee 

Ang⸗ hutthe 
8 

—— ſaͤmtl. Be⸗ 
flelngen Reparaturen 

von 449 ve 

erſchied Ari. Fromcat, 
Konftantynowſta 50. 

At laufmãnnſches vt 
—J 

lann man im Laufe von 

* 
J 

bhon Ind bchuelſhreſhen 
15 Leklionen erlernen: / bei 

2. Bermann, Ko⸗ſtautiner 7. Aus der — —— —— 
—— —B— 



— —— — —— — — * 
S — —F —D 

es brakuiſche Weipnagtsgeſcheuke! —E 
—2 * Elegante 5 O 

—5 Herren⸗, Damen. u. ſtinderlſuune 
— * empfiehlt zu billigen 78 —— 8 eꝰ 

e C. Weinert, 58* 
26SSSGSGISOSSGSGSEOsoꝰ 
Die moderne Weilt/? Die paſſende Weihnachtsgeſchenke! — * 

MWModerne Damenlaſchen 
Manikurkãſtchen 
Leceſſaire⸗Reiſelaſchen und Koffer 

Atklenmappen 
Brieſtaſchen uſw. uſw 477 

Nur »Karl Hilſcher Vertrikauer Strabe 103. 

Die Zuch⸗ und Kunſthandlung 

Ceop. Nikel, Nawrot 2 
emyſñehlt als 

Bchuahhleſeſtenſe 
BSilder in großer Auswahl. Zücher, 
Erzãhlungen lür die Jugend und ver⸗ 

ſchiedene Neuheiten. 

dhene Fuhstndete mnd Nahnen- Verlſutt 
— 

B8 

eum Backen von Ruchen u. leine 
ebãck aller Art. 

dr deuerd puddinghuſber 
zur Herſtellung nahrhafter u. preis 
werter Nachſpeiſen. 

— 
J Zum wũreen von kuchen, Puddings, 

IZudyen, Saucen, muͤch mehi- u. Sgpßſpeiſen aller Ert. 
Derten in xinem gaushelt ſehlen!. borratig in den d meiſten Seſchaſten, ſowie beim verreler 

Arthur Zielke, linl Petrikduer 173. 

dr. A. deker, nahrmiuelfadttt 
oliva bei Danzig. 43282 3 

— — 
empfiehlt zu Sabrikspreiſen in großer kluswahl 

Kammgarn loffe Leinen 
Boſton Caken 
Chevioi Hondiũcher 
Gabardine Kappen 
Barchern koidern 
Flanelle Tucher 

und andere Waren erſtklaſſlger girmen: das 
—— AHaſtahsze ——— 

pzieina 26. rel. i28.. Bo 

Paſende Veihnachtsgeſchenle 

Voliſſoſſe de der Frma: Cesnhardt Große Auswahl Woelker und ſirbardi⸗ 
zu Fabriksprelſen empfiehlt Firma: * 

G. Reſftet em peue 84. 

ns wehnahedeſipemn 
Muſikinſtrument 

die größte Freude. 420 
— Sroße Auswahl in violinen, SGllarren, 

Mandolinen, Zilthern bei 

Alfred Ceſſig, Nawrotſtr. Nr. 22. 

B — — — 
——— — 5— 

F —*8 

90 vVerſeifung 4 
voriglnel·auslanuuſqq. 

ei. 31. Tel. 3.21. 

Lachtddig Towartyetrb 
ale 43821 

VVV—— 
— 8p. Akc. Oddziat w odzi 
ul. Moniuszki Nr. 4.— 

B— * 

— 88 — — —— — ——— 
* 8 — 

— 

Kr. 168 

Kein anderer Kalender 

8 ———— 

Vuchhandlung „R 

bietet ſoviel Intereſſantes und Belehrendes ab 

Die 
die für 1024 fertiggeſtellt iſt. 

Zahlreiche Iluſtrationen, viel ſtaliſtiſhes Material und eine zölle von Unler · 
hauungsſtoff mocht den Kalender zu einem beliebten Zahrbuch. Ein Wand 
kalender und die JZahrmarktliſte ſind beigegeben. 

Vorluuſiger Preis Mk. 250.000.- 
Wiederverkãufer erhalten Rabatt. aut· 

9 

—L 
geues Ausſehen! 

Chemiſche Reinigungs ·Werke und Färberei 

ßReilich & Golda 

4 Ecure Sarderoben, Pelze u. Felle 

nur chemiſh! 
Dadurch erhalten Eure Sachen 

ein vollſtãndig * — 

Filiale: 
Petrikauer 14. 

Fabrik: 
Woͤlczaſka 257. * 

uno 
— 

Dr· meacl. Braun 

uꝛ Spezielarzt fuͤr 
Hant⸗, veneriſche und 
Harnorgankrankheiten 
Poludniowo 23 

Emnpf. v. 8æ22 und 40 

—JJ— 
Sienklewicza 50. 

Haut⸗ u. vener. Kramhelten 
empfäugt von 122 und 
v. 528 Uhr rachm. 4197 

ve roactg. 4176 

Zamund kokert 
2* ** 9 — 
—22 V. — u. d. — —— Uhr * 

ilinſti⸗Straße 187 
das 3. Saus v. d Mowna. 

dr. Cuũpig foſk 
Spezialorzi ſũr Saut⸗ 
id Seſchleche cranke 

empfangt von 108 12 vnd 
von 65*27 — 

Tawroiſtr. Nr. 7. 

ARoso anor 
Haut⸗ Geſchlechto⸗ 
und Saruleiden. 

Behandtung mit kũaſtl. 
Sbhenſeune. 294 

Dzielna⸗GSirafie 9. 
eiof. v. ·d/, .4 

berkaufe: 
Kredenz Tiſch, Stühle. 
Ottomane, Wãſcheſchrant, 
Trumean u. Schrant. 

petrilauer 1b0, Wohn. 3. 

— 
Otigin Hhotogtahien. 
Getzen e von 

20.000 - õtr. exhalten Sie 
eine Serie dieſer intereſ⸗ 
ſauten Fhotos poſtfrei zu⸗ 
geſendet. Otto Stary, 

Aallans talt f. Zann · uv. Aunukrankhelton 
J 45 Potæaue· Alr as oä 45 

vV. ZAnareet A. Prusoe 
plombleron Anstlien. Zanno. 

d rrise lauft Texs· 31166 

Veihnahts n. Nerjahts heſchenle 
J aaifi Eleanor SDelendu Romany love 
J DSie Wãdels von Java Somewhere in Raples 
J Erſte Liebe Swance Smuutles 

Wang, wang blueje * 
5 we have no bananes 

h. da la 
Wiſter Miltos 
Aicht ſo ſtariatſ 3 

Wir ſind ja nicht per um 
Wenn SDu einnial eine Braut hait 
Laufe leiner anderen Frau nach 
Willſt Du aber eine kleine haben 

J In Java 
——— 

J Zuibpu 
I Sonne, liebe Sonne 
J Weunn ich Dich fehe muß ich 

weinen 

J qh veiß ein Vachtlota m Zotel zur Grãnen Wieſe 8 —— 346 WBrchen 
J ünd zum Schluß Warum willſt Ou nicht 

pelitie arie tũſſen M2 
JWein tetera⸗ tetechen 

I KsSomm morgen zu mir 
I wWarum biſi Du nicht wie 

Vardoꝝ 
38 die Gardinen 
Schmeiß deine Kleider weg 

— Andere Weine nicht! 
* iſt. nur der erſte 

chritt 

empfiehlt 

M. Arct & Co. 
Muſik- ind Buchhandiuns 

Peirikauer Straße 105. 

IEILIMSIMLP 
7 z201ERSKA V 

emptanst Kranke in allen Spezislitaten 
tãglien uvnunterbrochen 

von 9 ohr tron bis 6 Vbr abenos 
lItrierd Emewrtu u wepeen 

lcuns tliohs Höhen-Sonno· Bestrahlung. 
HONORARIUM 300,000 MK. u⸗ꝛ 

2 

* 2 —— * — 



e preiſswert zu verlaufen 

wer eEneng hen Deſenberro2s 7� 
—RE ne GHeute, den 2. Dezember, und läglich große premiere! Programm nr6 — 

Gy- Lorros ⸗ * e ee Falir · Iluſieniſt 1626f Bachliũski Ausgezeichneter Bariton. 8. Basilla — Todesrad. Chefer — 
SDreſſur von Haustieren. Ar. Chercy — Equlbriniſch komiſchee Alt. Dir. Ciniselll — Neue Pſerdedteſſur: das Pferd im Labyrinth. 

Friko — Borer⸗Champion. Rolf Nelson — Mord-Demonſtratihnen und viele andere Alutraktionen. —— 
— — n 16. bonnabend und bonntag, 2 Vorſtellungen bei gieihen programm. 4381 veginn nachm. um ¶ Uhr, (ermähigte preiſe) und 830 Uht bend···· 

Nur einen Tag 3 —E— ——— 

Schont 
das flugenlicht 

Wiener, * —* — 3 — 

und anderen wohltätigen Zwecken! 
Der Frauenverein der St. Temmitatis Gemeinde veranſtaltet am 8. Dezember a. c. im vereinslokale, Konſtantiner Straße Nr. 4, eine 2 

— —2 —— Weihnachtsmeſſe. 
— * gate um 3 Uhr nahmiſtags. Kaffeekonzeert unter Leitung des 

Herrn Kapellmeiſters Tonſeld. 

Nur einen Tag 8 
668686868006 8 

Reichſte Auswahl an prächtvollen Handarbeiten, Galanterieſachen, 
Schũrzen und dergl. Vorzuglich geeignete Weihnachtsgeſchenke. 

von d Uht chends on reſchhaltiges ergntgungsptogramm für gioh u. lein 
—— buſett. maßige preiſe 9 

—2 

7— 
empfiehlt im Groß⸗ und Klein⸗ Verkauf zu Fabrikspreiſen Firma 

Adoif Bosieiiner e co. — 
7 — E— — 
billiger ais ũberall erzielt der 

Käufer ſchon jehl beim Ankauf von 
Porzellan⸗ 

—— — — 
Mik. Warrikoff, Lodz 

Mitſch⸗·Straße Nr. 22. 
Gelegenheit: Wegen — werden Stein⸗ 
töpfe aller Größen ſowie allerlei Braungeſchirr 

billig verkauft. —* 

Iut die lommenden Felettage empſfehlen wir billig 

Bar d Rotenzahlung 
ſämtliche Damen⸗, herren⸗ und Kkinder⸗ 
garderoben, Manufakturwaren ſowie Schuh⸗ 

waren in größter Auswahl. 

W VGCOD A“ ?etrikauer 288 
W emer! un g: Beftellungen werden in der eigenen 

flatt binnen 4 Tagen aus xt. Gilialen be⸗ * wir nicht). geſtdet G 4862 

2 Jeſzausarbeftungen 
C. Zusmanek, Petrißtauer 19 

00 Hofe lints 2⸗ater Eingang, 2eter Stock 

SEelephon nNr. 24.66 
Meyers großes 

Konverſationslexikon 
erfragen in der Geſchaſteſtelle dje Blati —— gen er ts8 2. Blattes zwiſchen dmnd⸗ ubr abends au 

Gold,. Silber, U ⸗ — 7 —8 —— ge 

kaufe und zahle die hoͤchſten Preiſe 
N. WARSZzAWSERKI 

9 FEITRIXADEBß STRAS)SSE 
im Hofe, linke Offizine, 2. Stock 4234 

ordets zoſtlexikon ! 
cubrt in al dis vielseltlgen problene * 
u. Vernaſtulsss der fiutendẽa ſegeavart 
ein und bewabrt sien, aut wel- 
chem Gebiet es immer sei, als das 
dostheratends Laudbueh ide den 
fagllehen, praktlsohen bedart — — 
Ewvepel voxs Vor uo σαεσαLεααν 

ukſbkt & 60. FſcBünß .BB. 

und Erzãhlungen wie auch polniſche, fran⸗ — 
Jeoſiche umd ruſſiſche Bucher in großer llus 

vr 583 empfiehlt 

— 

verzinſen wir 
bei ee udanns mit 200 jährlich 
monail —80 4 abri. 
— 7 —— Kündigung nach ewnbarung. 

anf Scheckkonten vergulen wir 180, Zinfen jahrl 
Deutſche Senoſſenſchoſtsnantin Poten J 

Esde. Alele Roscintzu 8103 

ſ 7 
Eingekroffen iſt ein großer Poſten echtes 

— 

zum Belegen von Fußböden in 
Cokalen, Kontoren u. Heubauten 

gepahne Teppiche und caufer J 
Verkauf zu Sabrikpreiſen. J— 

Gebr. Halpern, nn 
— — ——— * 

** e 6 —7— e ehwin peednndtvntt vom 
24. Mai 1023 und auf Grund der Verfügung des herrn Finaneminiſter— 
und des herrn Miniſters für handel und Sewerbe vom 21. September 1023 
veröffentlicht im Monitor Polski Ur. 232 vom 18. Oktober 1023, erhoͤhen 
wir unſer Elktienkapital 

auf Mk. 250.000. 000 
durch herausgabe von 

5.000 btüc Altjen der II. Emſſton zu pom. Nl. 000 
Die alten Ektionäre ſind bereils ſchriftich zur Ausubung des Bezugs 

rechtes aufgefordert worden. Der verbleibende Keſt der Eklien wird m 
Inlereſſenten freihändig verkauft zum Preiſe von 

vorläufig mk. 100 000. - pro Ektie. 
Die näheren Bedingungen ſind bei uns zu erfahren. Satzungen ſtehen 

auf Wunſch zur Verfügung. Zeichnungen nehmen wir wehrend unſerer 
Kaſſenſtunden von 1 Uhr entgegen. 

ne O in Polen P. 9 
4201 — ——— — 

—* ahler 
Siasſchleiferei und Spiegelbelegerei 

Code, Woͤlczañska⸗Straße Ur. 100. 4223 



den 2. Dezember, 8 Uhr abends, in der * Trinit — 

Brohes kircheukonzert 
des uchengeſangbereins der 51. Trinitasgemeune 

unter freundlicher itwirkung von Frau E. Göppert 
Rund der Herren: Dr. med. c—. Schicht 

Gariton), Zulius Kerger 8 Sottlieb Teſchner 
Cello), fowie des —eee 

miſchter Chor). 
Aüdergemeinde (ge⸗ 

der Reinertrag iſt zur Weihnachtsbeſcherung für die 
Semeindearmen und für das Idiotenheim beſtimmt. 

Vorverkauf der Eintritiskarten in der Pfarrkanzlei der Trinitatisge⸗ 
meinde. 

* 

Deutſchet bchul⸗ I. Aldun geverein 
Domnerstag, d. 6. u. Don⸗ 

nerstag. d. 13. Dezember 1023 
un kleinen Saale des Lodzer 
NManner⸗Geſangvereins, Petri⸗ 
kauer Straße Nr. 243: 

zwei populũte Vottrũge 
en xroſefſors arl Bſeff 

u 8 oe, 1. Wie die 
enſchaft die Technũ und 

ex W 7 Lleben und geflaltet hate. 5. — 3 ö — 

Aus hau der mobernen — — uhr abends. 
—E 250,000 Mt. und 1B60,000 465 

* Weihnachts⸗Feſt 
empfiehlt 

Pfefferkuchen, Teekuchen, 
Bonbonieren, Schokolade, 
Marmelade, Bonbons, 

— Ananaslörichen, 4576 
Die arößte Marxzipanfrüchte uſw. 
Auswahl !u! nmn bekannter Gute, Firma 

E. A. Jende, Nawrot 10. 

400 

— EXVEEEEEXECEE 
Klub⸗Möõbel 

—7— Schlafimmer, 3 
—ẽSgpeiſezimmer, 
ZSalons, 8 
—* Kabinetis. S 
Buro·Mãabel, 2 

kKücheneinrichtungen, 
Meloalſberſtellen, 

empfiehlt zu niedrigſten Prei· 
ſen d. gunſtigen Bedingungen 

Mõobel-Magazin 
WVRomiszouslãĩ 

Petrikauer Ar. 116 
l. St. Front. 

-Telephon 21.61 —- 
IE——— 

Sonderausgab⸗ (der 
Berliner Aluſtrierten 

Zeitung· Kußlaud von 
heute“, enthalt 80 hochin⸗ 
ereffanie zum Teil ganz ſei⸗ 
tige Photographien mit Text 
ſowie Bibliothek der Un⸗ 
terha tung u. des Wiſ⸗ 
ſens, Jahrgang 1024, u. alle 
andere Zeitſchriften, liefert am 

Orie und nach der Provinz 
R. Kindermann 

Lode, Juſſusſtr. Ar. 23. 

Hierdurch geben wir bekannt, daß die Beiſetzung der ſterblichen 
Hulle des verewigten 

am Sonntag, den 2. Dezember, um 2 Uhr nachmittags, auf dem alten 
evangeliſchen Friedhofe von der Leichenhalle aus ſtattfindet. 

Die tieſgebeugte Familie. 
Junger Mann 

30 Jahre alt. mit guter Schulbudung, militärfrei. der 
poln. dentfch und ruff. Sprache in Sort und Shrit 
Achua. L ſchöner Handſchrift, Kenntn. 
der Stenographie und WMaſchin enſhreiben, ſucht 
verãnderungshalber Stelung als Büurogehilfe für 
ſofort oder ſpäter. Offt unter Saul z0 an die Ge— 
ſchãfts ſtelle dieſes Blattes. 4366 

Juuger NRann, in der 

Weberei gut bewandert 
ſucht Beſchaftigung als Aontoriſt oder ähnlichen Poſten. 
Gefl. Angebote ſind unter Zuvoerläſſig“ an die * 
ſchaͤftsſtelle dſs. Blattes zu richlen. 92 

Die Rettungſtation Linas Sacedel*, Cegielniana 53 
ſucht per ſofort zur vedlenung einen 

deutſchen Jungen 
der ſchreiben und leſen kaun und gute Zeuguiſſe beſitzt. 
Zu melden in der Kauzelei —X von 101 und von 
3 Uhr abends. 483 

hlhumoniges Otcheſter in Lohz 
saoi der Philharmonie. 

Sonntag, den 2. Dezember, 
um 12 Uhr mittags: 
Volkskonzeri 

Syphoniſche Rorgenfeier) 
Direltion: V. Roruiaĩew 

Im Programm u. a.: P. Tschajkowakijs 
6. Symphonie Mahheũſche) Wagner: Ouver · 

türe zur Oper Tannhauſer. 

— Dienstag, den 4. Dez., um 8 Uhr abends: 

10. großes Symphonie-Konzert 
Direltlen: V. Berdiajow 

Eintrittskarten zu haben an der Kaſſe —*— 
philharmonie Nr. 2 von —7— uhr und 

von 327 Ur abendẽ 

Gefucht wird eine 

Wirtſchafterin 
die perfelt kochen taun. Refletlantinnen nur mit beſten 
Zeugnifſen wollen ihre Adreffen in der uſchuune 
dieſes Slattes niederlegen. 

B Zahre a Heirat. ge 
Fraulein von 16220 ren aus gutem — ——— zu 
m unter Felix*“ an Blattes erbeten. Sild wird —* —E 

Tüchtige Köchin 
mit guten —— ſüe Bearitentkafino zum ſofortigen 
Einttitte geſ find an dle — direkuon 
der Glesebo Spotka —8 in Trzobinia zu richten. 

— — — —— — — 
ſo Wiener Kaufmann Ialſen Jugo lawlen. mit Platz kenn tnis 

dortelbft, ãberſie delt nach Italien und ũbernimmt Ver⸗ 
tretungen zum Verkauſe poln. Erzeugniſſe und Einkaufe 
italleniſcher Robmateriallen (Wolle, Garne etc.) Re⸗ 
ferenzen und Garautien vorhaaden. Anträge an Ham- 
mer, Lemberg, Bema 12 8. 4880 

—— 

Bürordume geſucht. 
Das Deutſche Konſulat ſucht in beſter Geſchäfts 

gegend Büroraäume (6— v7— 5 Erdgeſchoß 
ferner Am gleichen Hauſe od x Nähe eine Be— 
amtenwohnung aus ã ⸗6 3 — im Kon⸗ 
ſulat, Ceglelniana B8, uc 4397 

Ehrenſache. 

Heiratsgeſuch. 
Aelteres deutſches Madchen, 15 Jahre im uug 
e er e— tãtig, beſcheiden arbeitſaun 
wunſcht fich mit ält. Mann von B—s 3 
oder mit Ae Zreleſpee * verheiraten. 
Bedingung: kein Säuſer. Gefl Off unter Eruſt er 
die Gefchaftseft. dſs Bi. erbeten. 686 

Humor. 
Korrekt. Ein in New-York eben ange; 

tzommener Ie wird Zeuge einer Schlagerei. 
das hier,“ fragte er, eine privale Streiigkeit 
oder darf man ſich auch daran beteiligen? 

* 

phitofophe. „Eluf was ſtudiert denn 
Ecuer Mattis in der Sladn⸗⸗ —ʒkKunnts nöt 
eicht ſagn, hhochwürdn! Ich woaß Aur vom Zu; 
hörn, daß 4 Sach is, wo vorn a bieh ſteht 
und hini'n a vieh ...“ 

Im Kino. menl genstind huſte doch 
nicht foriwahrend. Du bin a hier nicht im 
Theater!* 

m 
*21 


